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MITTElLUNG
Die Mitteilungen werden von jetzt ab in zwangloser Folge als »Hefte zum

Büchereiwesen« erscheinen. Das Erscheinen der Hefte ist also an keinen

Zeitpunkt gebunden. Mindestens sechs Bogen bilden einen Band, dessen

ÄbschluB aber gleichfalls nicht an bestimmte Fristen gebunden ist. ln Rück-

sicht aufdie fortgesetzt steigenden Kosten der technischen Herstellung wird

ein bestimmter Preis für den gesamten Band nicht festgesetzt, vielmehr wird

der Preis eines jeden Heftes neu gebildet; bei den augenblicklichen Herstel-

lungskosten wird der Preis des Bandes etwa 10—12 M. betragen. Bezieher,
die sich zum Bezug des gesamten Bandes verpflichten, erhalten eine Ermälzis

gung von Lolxp »Mitglieder und -Teilnehmer der Deutschen Zen-

tralstelle für volkstümliches Büchereiwesen erhalten eine wei-

tere, der Höhe ihres Jahresbeitrages entsprechende Ermälzi-

gung.
— Die Hefte werden zugleich als Beihefte zu der von den städtischen

Bücherhallen zu Leipzig herausgegebenen Zeitschrift »Die Bücherhalle« aus-

gegeben. Bezieher der Bücherhalle erhalten eine Ermälzigung von 202 des
Ladenpreises. Bezieher der »Bücherhalle«, die sich für Abnahme des gesam-

ten Bandes der Hefte verpflichten, erhalten also eine Ermälzigung von 4006
Für Mitglieder u. Teilnehmer der Zentralstelle tritt eine weitere Ermälzigung ein.
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Bericht
Die im vorigen Heste unserer Mitteilungen angekündigtenLehrgängehaben in-

zwischenstattgefunden. An dem Fortbildungslehrgang vom I. April bis 28. Juni
nahmen insgesamt acht Personen teil: ein hauptamtlicher Leiter einer Volks-

bücherei,sechsnebenamtlicheVolksbibliothekare und ein Praktikant der Leipziger
Bücherhallen Die sieben ersten Personen waren entsandt vom Verein zur För-
derung der Volksbildung in Württemberg und vom PfälzischenVerband für
freie Volksbildung An dem Führerlehrgangvom 1. bis 28 Juni nahmen die

vorhergenannten sowie weitere acht Personen teil: zwei hauptamtliche Leiter

städtischeröffentlicherVüchereien,zwei Bibliothekare wissenschaftlicherBiblio-

theken, die (die Bibliothekare) in das volkstümlicheBüchereiwesenübergehen
wollen, der hauptamtlicheLeiter einer Beratungsstelle für Arbeiterbüchereienund

drei nebenamtlicheVolksbibliothekare. Zwei von diesen Teilnehmern kamen im

Auftrage und mit Unterstützungdes bayrischenKultusministeriums, bzw. des

hessischenLandesamtes fürVolksbildung, zwei der nebenamtlichen Bibliothekare
waren wiederum vom PfälzischenVerband für freieVolksbildung entsandt, ein

Teilnehmer kam im Auftrag einer Arbeiterorganisation. Die letztenfünf Tage
des Führerlehrgangeswaren der Erörterung büchereipolitischerFragen gewid-
met. Hierzu hatten sich,außer den Vorhergenannten, noch eingefunden sieben
Vertreter des Buchhandels, der Vertreter des Bildungsausschusses der sozial-
demokratischenPartei Deutschlands, der Vertreter der Deutschen Volksbücherei-
genossenschaftin der Tschecho-Slowakei,der Vertreter des Rhein-Mainischen
Verbandes für Volksbildung, der Leiter der neuzugründendenwissenschaftlichen
Landesbibliothekin der Pfalz und ein nebenamtlich tätiger Bibliothekar.
Der Fortbildungslehrgangkonnte nach dem im vorigen Hefte mitgeteilten Plane
ohne Einschränkungdurchgeführtwerden. Es wurde versucht, die Teilnehmer
in alle Grundsragen und Grundforderungen der volkstümlichenBüchereiein-
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zuführen,sie durch seminaristischeForm der Unterweisung und durch ausge-
dehnte praktischeÜbung — Ausarbeitung einer kleinen Modellbüchereimit

Büchern und allen Formularen —- zur selbständigenAuseinandersetzung mit

den wichtigstenFragen der Verwaltung zu zwingen. Dabei wurde ständigver-

sucht,von den Grundformen aus den Weg zu den Anwendungen in der mittleren

und kleinen Büchereizu sinden. Das Problem der kleinen Büchereiin finanzi-
eller, pädagogischerund organisatorischerHinsicht wurde dann noch einmal im

Fortbildungs- und Führerlehrganggemeinsam in einer besonderen dreitägigen
Aussprache und in gemeinsamen Erperimenten an einer 400 Bände umfassenden
Modellbüchereidurchgearbeitet.Dabei wurden alle bekanntgewordenen Lösungs-
versuche zur Erörterung gestellt,und endlichwurden Leitlinien »Von der volks-

tümlichenVüchereikleiner Ortschaften-«angenommen. Sie sind als fünfterTeil

der in diesemHefte veröffentlichtenLeitsätzemit abgedruckt.
Der Führerlehrgangwar der Erörterung der großen kulturpolitischen,-sozialen
und pädagogischenGrundfragen der deutschenvolkstümlichenBüchereigewidmet.
Die Stellung der Büchereiim Ganzen des nationalen Kulturlebens, der Gedanke

der Auswahl, die Gesichtspunkteder Auswahl, die pädagogifchenMethoden der

volkstümlichenVücherei,die Erforschung der Leserbedürfnisse,die Anlage der

Sachkataloge, — dieseFragen vor allem waren es, um die heißgestritten wurde.

Es war nicht so, daß von Anfang an volle Übereinstimmungunter den Teilneh-
mern am Lehrgange bestanden hätte,waren es dochnicht nur Volksbibliothekare
und nicht nur schon erprobte Freunde der LeipzigerVüchereiarbeit,die sicham

Führerlehrgangbeteiligten. Manch einer war vom Standpunkte seiner Welt-

anschauung mit starkenVorbehalten nach Leipziggekommen, der eine oder der

andere Bibliothekar der wissenschaftlichenVüchereimußtesichüberhaupterst auf
die volksbibliothekarischeund volkspädagogischeBetrachtungsweise umstellen,
die trüben Legenden,die immer nochvon bestimmtenKreisender deutschenVolks-

bibliothekare um die LeipzigerArbeit gewoben werden, hatten wohl mehr als

einen Teilnehmer mit Mißtrauen erfüllt, die Sorge um die Erhaltung der kul-

turellen Eigenart der einzelnendeutfchenLandschaften hatte zunächstdiesen oder

jenen Vertreter der süddeutsohenVolksbüchereiarbeitzu einer ablehnenden Stel-

lungnahme den LeipzigerForderungen gegenüberveranlaßt. Und es war viel-

leichtdas schönsteErgebnis des Führerlehrganges,daß alle die Widerständevon

Tag zu Tag dahinschwandenund daß dieser so bunt zusammengesetzteKreis sich
zuletztin einer gemeinsamenÜberzeugungvom Sinn,vonder Aufgabeund von den

Wegen der deutschen volkstümlichenBüchereifand. Die einstimmigeAnnahme
zunächstder ersten Reihe der unten folgenden Leitsätzezeigt,daßdie Sache der

volkstümlichenVücherei,im Sinne der LeipzigerSchule, heute eine Angelegenheit
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ist, in der sichdie Bibliothekare der kleinen Dorfbüchereiund der ausgedehntesten
Großstadtbücherhalle,inder sichSüddeutsche,Mitteldeutscheund Norddeutsche,Ka-

tholiken,Protestanten und Juden,Deutschnationale, Bürgerlich-liberaleund So-

zialisten(Sozialistender verschiedenstenSchattierungen) zusammensindenkönnen.
it

Mit alledem war die Grundlage geschaffensür die Erörterung der über das Leben

der einzelnenBüchereihinausreichenden Fragen der gemeinsamenPolitik, des

gemeinsamenHandelns der deutschenvolkstümlichenBüchereien.Die wichtigste
Aufgabe einer deutschenBüchereipolitikist heute unzweifelhaft die Schaffung
eines Systems von Hilfen für die Bücherauswahlder einzelnenBücherei.Diese
Aufgabe steht sofort als größte und dringendste vor uns, wenn der Bücherei-

gedanke, der Gedanke der ,,Auswahl", die Grundsätzeder Auswahl anerkannt

werden, die in dem ersten Teile der unten folgendenLeitsätzeformuliert sind. Die

Teilnehmer am Fortbildungs- und Führerlehrganghatten diesegrundlegenden
Leitsätzeeinmütig anerkannt, — für sie war es eine Selbstverständlichkeit,dann

auch die folgenden Leitsätze,die sichauf tatsächliche,praktischeOrganisation der

Bücherauswahlfür die deutscheBüchereibezogen,zunächstwenigstens dem Sinne

nach anzunehmen.
Aber eine solchepraktischeBüchereipolitikund Gemeinsamkeitsarbeitist nicht
möglich,ohne Auseinandersetzungmit anderen Interessen und Kreisenunseres
gesellschaftlichenLebens. Vor allem ist die Auseinanderfetzung unvermeidlich
mit d e n Volksbildungs- und Volksbüchereiorganisationen,die heute schon,vom

Standpunkte einer positiven Weltanschauung aus, Volksbüchereipolitiktreiben.

Es entsteht die großeFrage: wie kann eine deutscheGemein-Büchereipolitikdurch-
geführtwerden, ohne eine Beeinträchtigungder Interessen und Notwendigkeiten
dieser Kreise und ihrer vielleichtschongeschaffenenOrganisationen?
Diese Frage sollte auf der BüchereipolitifchenWoche erörtert werden, gemein-
sam mit Vertretern jener Kreise,mit den Vertretern der in Betracht kommenden

Organisationen. Das ist nur zum Teil geglückt,und zwar insofern, als zwar die

sozialistischenKreiseund auchdie Bildungsorganisationen der sozialdemokratischen
Partei, sowieeinzelnekatholischeBibliothekare und ein Mitglied des Borromäus-

vereins anwesend waren, der Borromäusverein als solcheraber von der Ent-

sendung eines ofsiziellenVertreters abgesehen hatte.
Aber die praktischeOrganisation der Bücherauswahlist ein Unternehmen, das

sofort auch Bedenken von seiten der Vertreter der einzelnenKulturkreiseunseres
Volkes, wie sie durchÜberlieferung,Boden, Stammeseigenart gebildet werden,

hervorruer muß. Die Gefahr, daß hier Organisation und Zentralisation das

eigenwüchsigegeistigeLeben tötet, liegtja bei derartigen Versuchenauf der Hand.
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DieseFrage mußdaher von Anbeginn an mit denen besprochenwerden, die als

Angehörigebestimmter Kulturkreisefür die Wahrung der geistigenEigenart und

SelbständigkeitdieserKreisemit verantwortlich sind. Durch die Zusammensetzung
der Teilnehmer am Fortbildungs- und Führerlehrgangwar von vornherein schon
gewährleistet,daßbesondersdie stammesbewußtensüddeutschenKreiseihreForde-
rungen würden anmelden können. Durch die zur büchereipolitischenWochenoch
hinzugekommenenTeilnehmer wurde das Gegengewichtgegen falschzentralistische
und unitaristischeTendenzen,die bei der Leitung der Veranstaltung etwa bestanden
haben sollten, noch sehr verstärkt.
So konnte den Verhandlungen über diesenersten und wichtigstenGegenstand der

büchereipolitischenWoche mit besonderer Spannung entgegengesehen werden.

Der Gang der Verhandlungen war nun der, daßdie Leitsätze,die von der Zentral-
stellezu diesemThema vorgelegt wurden, von den Teilnehmern am Fortbildungs-
und Führerlehrgangohne wesentlicheÄnderungensehr schnell angenommen

wurden, daß aber diejenigenNeuhinzugekommenen,die den Verhandlungen der

vorhergehendenWochen nicht beigewohnt hatten, zunächstdie Grundsragen noch
einmal aufrollten, die für die übrigenTeilnehmer schongeklärtwaren und für
die die Leitsätzeschonvorlagen. Aber in einer eingehenden, nahezu siebenstündigen
Aussprachewaren alle Bedenken zerstreut,und die unten als Abschnittzweifolgen-
den Leitsätzewurden einstimmig angenommen. Besonders bemerkt zu werden

verdient, daßauch die anwesenden Verleger und auch der Vertreter des Börsen-
vereins deutscherBuchhändlerdie Notwendigkeit der Errichtung eines Systems
von Hiler für Bücherauswahlfür die volkstümlicheBüchereiohne Vorbehalt
anerkannten und die Leitsätzemit annahmen.
Jst die Forderung der Errichtung von Arbeitsstellen für Bücherauswahlan-

genommen, dann ergibt sichsofort als weitere Forderung die Sicherstellungdes

durch die Auswahlstellen festgestelltenBuchbedarfs der volkstümlichenBücherei.
Mit dieser Forderung wird ein weiterer Jnteressentenkreis berührt:der deutsche
Buchhandel. Es ist natürlich,daß der Buchhandel solchenBestrebungen zunächst
mit großenBedenken gegenübersteht.Es istauchklar-daßeine praktischeBücherei-
politik, die eine Reuorganisation des Büchererwerbsder volkstümlichenBücherei

anstrebt, nicht ohne weiteres gegen eine geschlosseneFront des deutschen Buch-
handels würde sich durchsetzenkönnen. KraftvolleBüchereipolitikist nur mög-
lichmit Unterstützungvon Behörden und Regierungen, und diesewürde,inner-

halb der heutigen Gesellschaftsordnung nicht zu erreichensein, wenn etwa durch
Volksbüchereipolitikein ganzer wichtigerErwerbsstand schwergefährdetwerden

sollte, wenn alle Billigkeitsrücksichtenbei einer solchenPolitikfallengelassenwerden

sollten. Andererseitserscheintes ausgeschlossen,daßRegierungen und Behörden
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die Sache der Volksbildung und der Volksbüchereieinem einzelnenErwerbsstand
opfern könnten,wenn dieser eine von dem Bestreben nach Billigkeit und Rücksicht
auf diesenStand getragene Büchereipolitikbekämpfenwollte.

Das Gegebene bei einer solchenSachlage ist dann ohne Zweifel, daß sichbeide

Teile sachlichund ehrlichüber das unterrichten, was sie für notwendig, gerecht
und billig halten. Das Törichtste,das für das Interesse der Allgemeinheit Schäd-
lichsteist,daßman über eine Mauer hinweg nach einem Gegner schießt,den man

nicht sieht und dessenwirklicheMeinung man nichtkennt. Man mußsichalso an

den Verhandlungstischsetzen.
Aus diesenErwägungen heraus hatte die Zentralstelle zu den Verhandlungen
über den dritten Teil der unten-abgedrucktenLeitsätzeauch eine Anzahl Vertreter

des deutschenBuchhandels eingeladen. Erschienenwar Geh."Siegismund, als

Vertreter der Spitzenorganisation des deutschenBuchhandels, des Börsen-
oereins deutscherBuchhändler,Hermann Niemeyer, Halle, als Verteter der Orts-

und Kreisvereine der deutschenBuchhändler,Paul Nitschmann, Berlin, als Ver-

treter der entschiedenenSortimenterorganisation, der deutschenBuchhändlergilde.
Außerdemhatten ihre Vertreter entsandt folgende Verlage: Jnseloerlag, Reclam,
Voigtländer,Georg Merseburger.
DieseJnteressenoertreter des Buchhandels wurden nun zunächstmit der Auf-
fassung der anwesenden Vertreter der Volksbüchereisachebekannt gemacht. Es

ergab sichhier aus Seiten der Büchereileuteeine absolute Geschlossenheit,die

unten abgedrucktenLeitsätze,Abteilung z, wurden einstimmig angenommen. Auch
die anwesendenwissenschaftlichenBibliothekare,auchdie Vertreter der süddeutschen
Negierungen und Verbände — natürlichohne diesedamit selbstfestzulegen,son-
dern nur für ihre Person sprechend— stellten sichnachdrücklichauf den Boden

der Leitsätze.
Bei der Aussprachemit den Vertretern des Buchhandels ergab sicheine Scheidung
zwischenden Vertetern des Verlags einerseits und des Sortimentes anderer-

seits.’kDie Verleger schlossensichden Leitsätzengleichfallsoorbehaltslos an, ja
sie unterstütztendie dort gestelltenForderungen mit besonderemNachdruck.Ein-

zelne wollten sogar noch weiter gehen, als die Leitsätzeselbst. Man darf nach
F Der Vertreter des Börsenoereins deutscherBuchhändlerkonnte am zweiten Verhandlungs-
tage der büchereipolitischenWoche, an dem über das Thema Buchhandel und Volksbücherei
speziellverhandelt wurde, leider nicht mehr anwesend sein. Er hatte aber schonam ersten Tage,
über das Verhandlungsthema dieses Tages hinausgreifend, Erklärungen abgegeben, die das

größteVerständnis für die volksbibliothekarischenForderungendes zweitenVerhandlungstages
zeigten. Die mehrfachen ErklärungenGeh. Siegismunds wurden Von den anwesenden Biblio-

thekaren allgemein als ein Ereignis ersten Ranges betrachtet. Sie ließenerkennen, daßführende
Männer des Buchhändler-Börsenvereinsin der Frage der Nabatte für die VolkstümlicheBücherei
heute grundsätzlicheine Stellung einnehmen, die vor zehnJahren undenkbar gewesen wäre.



94 Bericht

diesenKuudgebungen annehmen, daß die Volksbibliothekare bei diesenBestre-
bungen den guten deutschenVerlag restlos auf ihrer Seite haben werden.

Bedeutungsvoller aber als die vielleichtnaheliegendeStellungnahme des Ver-

lags war wohl, daßauch die anwesenden Vertreter des Sortiments, Niemeyer,
Halle, und vor allem Nitschmann,Berlin, mit größterSachlichkeitauf die Ge-

danken der Leitsätzeund auf die Darlegungen der Volksbibliothekareeingingen.
Beide stimmten ganzen Partien der Leitsätzein weitem Umfange zu, konnten sich
aber, was begreiflichist, auf dieseso differenziertenLeitsätzenicht festlegen. Von

entscheidenderWichtigkeitaber war, daß beide Vertreter des Sortimentes grund-

sätzlichden Hauptgedanken und die Hauptforderung der Leitsätzeanerkannten.

Es handelt sich— um der Wichtigkeitder Sache willen sei der Gedankengang
hier noch einmal formuliert —- um folgendes: Sofern sichdie volkstümliche
Büchereidie Organe der geistigenSelbstverwaltung schafft,d. h., sofern die in

Abteilung zwei der Leitsätzegeforderten Arbeitsstellen für Bücherauswahlge-

schaffenwerden, wird dem Sortimentsbuchhändler,soweiter überhauptdie volks-

tümlicheBücherei bedient, ein quantitativ und qualitativ außerordentlichbe-

deutender Teil seiner buchhändlerischenArbeit abgenommen. Wenn ihm diese
Arbeit aber abgenommen wird, dann kann er — der Sortimenter — auch nicht
mehr die Entschädigungfür diesevon ihm nicht geleisteteArbeit verlangen, d. h.,
er hat nicht mehr den Anspruchauf den vollen Differenzbetrag zwischenVerleger-
preis und Ladenpreis des Buches. Der entsprechende Teil dieses Betrages ist
vielmehr zur Deckung der Kosten zu verwenden, die durch die geistige Selbstver-
waltung der volkstümlichenBüchereientstehen. Das ist der Sinn der am Schlusse
der LeitsätzeabgedrucktenErklärung, die, in vorgerückterStunde formuliert,
sprachlichfreilicheine Fehlgeburt darstellt.
Die bibliothekarischenTeilnehmer an der Tagung waren sichbewußt,daßmit

dieser Erklärung die Welt des buchhändlerischenWiderstandes noch nicht ein-

gerissenwar. Aber sie waren sichauchbewußt,daßmit dieserErklärung,in Ver-

bindung mit der Stellungnahme der Vertreter des Börsenvereins, für die

Volksbüchereiarbeiteine vollständigneue Situation geschaffenwar. Die Periode
der absoluten Verneinuug, des starren Aneinandervorbeisprechens ist vorüber.
Es gilt nun nur, daßvon der Büchereiaus die eingeschlagenenBahnen konsequent-
aber auch —- dem Buchhandelgegenüber—- loyal weiterbeschrittenwerden.

i

Endlich wurde auf der büchereipolitischenWochenoch Des-handeltdie Frage der

Selbständigkeitdes volksbibliothekarischenBerufs (Leitsätze,Abteilung4) und

die Frage der Beschaffungdes technischenBedarfs der volkstümlichenBüchereien
(Leitsätze,Abteilung 6). Auchhier führtendie Verhandlungen zu dem günstigen
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Ergebnis, daß die Leitsatze,Abteilung sechs, von allen Anwesenden einstimmig
angenommen wurden, die Leitsätze,Abteilung vier, von allen Teilnehmern am

Fortbildungs- und Führerlehrgang,einschließlichder hier beteiligten beiden

Bibliothekare wissenschaftlicherBibliotheken. Von den zur büchereipolitifchen

Woche neu hinzugekommenenPersönlichkeitenenthielten sichzwei — ein Volks-

bibliothekar und ein Bibliothekar einer wissenschaftlichenBibliothek — der Ab-

stimmung, die anderen Teilnehmer stimmten gleichfalls den Leitsätzenzu. So

sieht sichauchhier die Offentlirhkeit,es sehensichRegierungen und Behördeneiner

Willenskundgebunggegenüber,die sie bei sachlicherBehandlung der volksbiblio-

thekarischenAufgaben nicht übergehenwerden können.

Die auf dem Führerlehrgang zur Diskussion gestellten und dort schonallseitig
gebilligten Leitsätze,Abteilung fünf- wurden den Teilnehmern an der bücherei-

politischenWoche noch einmal vorgelegt und fanden auch hier einstimmige An-

nahme. ,-

Diese Ergebnisseder beiden Lehrgängeund der biichereipolitischenWochebedeuten

nicht nur einen Erfolg unserer Zentralstelle, sondern der deutschenVolksbiicherei-
sacheüberhaupt.Wir werden zur volkstümlichenBüchereinur kommen, wenn wir

zu einer Volksbüchereibewegungkommen. DieseBewegung istnichtmöglich,wenn

sie sichnicht auf ein ganz klares Programm stützenkann. Soweit es sichum die

eigentlichevolksbibliothekarischeAbsichtund Leistunghandelt, liegt dieses Pro-
gramm seitJahresfrist vor in den sog.DarmstädterLeitsätzenunsererZentralstelle,
die wir in Heft 1 des laufenden Jahrganges unserer Mitteilungen veröffentlicht
haben. Aber zur Durchführungdieserengeren Sachforderungen gehörtdann eben

auch so etwas wie eine deutscheVolksbiichereipolitikHierfür fehlten klare Richt-
linien, durchgebildeteLeitsätzebisher vollständig.Jn den unten abgedruckten, von

den Teilnehmern beider Lehrgängeeinstimmig, von den Teilnehmern der bürherei-
politischenWoche fast ausnahmslos einstimmigangenommenen Leitsiitzenistdas

Programm einer deutschenBüchereipolitikformuliert. Von diesemPunkte aus

ist nun weitere Arbeit möglich. ,-

Endlich fei nocherwähnt,daßsichdie Teilnehmer an der büchereipolitischenWoche
auch mit dem Einkausshaus des Volkshausbundes und der Vaabihlbiicherei be-

schäftigten.Sie konnten natürlich,auf Grund vor allem des dritten Teiles der

Leitsätze,nur zu einer schroffenAblehnung dieserUnternehmungen kommen. Der

Einfachheit halber schlossensichdie Teilnehmer der biichereipolitischenWocheder

Erklärungvon Bäuerle, Erdberg usw. an, die wir im letztenHefte unserer Mit-

teilungen veröffentlichthaben. Die entsprechendeEntschließungwurde von den

Teilnehmern der volksbiichereipolitifchenWoche einstimmiggefaßt,wir drucken

sie in diesemHefte gleichfallsab.
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Leu-Satze zur Bächerexpohtllc
Eiche den vorhergehenden Bericht)

Erster Teil:

Der Bächereigedanke,die Grundsätzeund Voraussetzungen
der Bächerauswahl

l. Die Grundgedanken der volkstümlichen Bücherei

A. Gedanke und Aufgabe der Bücherei

VolkstümlicheBüchereiarbeit ist Schrifttumspflege. Schrifttumspflege, als

geistigeLeistung, ist Auswahl nach bestimmten Gesichtspunkten aus der Fülle
der Erscheinungendes Büchermarktes.Schrifttumspflege als praktischeLeistung,
um das ausgewählteGutin die Hand der Bevölkerungzu bringen, kann heute
in weitem Umfange nur durch die Technikdes Verleihens erfolgen. Die volks-

tümlicheBüchereiist die Anstalt, die beide Aufgaben der Schrifttumspflege zu-

sammenfaßt.Jn der Bücherei,als praktischerArbeitskörper,besteht die Gefahr,
daßdie technischeAusgabe sichverselbständigt,daßausgeliehen, Viel ausgeliehen
wird, um der Ausleihe willen, daß also auch solcheWerke ausgeliehen werden,
die von der Schrifttumspflege nicht ausgewählt, sondern abgelehnt werden.

Damit wird der Sinn der Büchereiin sein Gegenteil verkehrt. Die technische
Leistung der Bücherei darf also unter allen Umständen nur im

Dienste der geistigen Leistung stehen.

B. Die Gesichtspunkte der Auswahl
Die Auswahlhat nach den folgenden drei Gesichtspunktenzu erfolgen.
I. Nach dem Gesichtspunkteder formalen Werthaftigkeit: nur das innerlich —

in der ursprünglichengeistigen Bewegung — und äußerlich—- in Darstellungs-
und Erscheinungsform—Echtegehörtin die volkstümlicheBücherei,die Trägerin

deutscherSchrifttumspflege seinwill. Alle Surrogate, von welcherSeite sie auch
kommen mögen,sind unter allen Umständenabzulehnen.

II. Nachdem Gesichtspunkteder inhaltlichenWerthaftigkeit: die Bücherei,die für
die Angehörigeneiner bestimmten Weltanschauung zu sorgen hat, hat die Aus-

wahl von der Grundeinstellung dieserWeltanschauung aus vorzunehmen. Die

Weltanschauung,als wichtigsteBildungskraft, ist auch in der Volksbildungs-und

Volksbüchereiarbeitdazu da, daß von ihr Gebrauch gemacht wird. — Wo keine

Verpflichtung vorliegt- vom Standpunkt einer positivenWeltanschauungaus zu
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wählen,mußder Auswahl ein allgemein-menschlich-sittlichesWertbewußtseinzu-

grunde liegen, es istvor allem alles den Lebensglauben Lähmendeund Zersetzende
zugunsten der Grundwerte zurückzustellen,auf denen jedes tätige menschliche
Leben und jede menschlicheGemeinschaftberuht.
Die Auswahl nach diesem zweiten, inhaltlichen (weltanschaulich-ethischen)Ge-

sichtspunkt darf nur innerhalb des Kreises geschehen,der durch die Anwendung
des ersten Gesichtspunktesder Auswahl geschaffenwurde: keine weltanschauliche,
religiöse,sittlicheForderung kann wahre Förderung erfahren, wenn sie mit Mit-

teln des Ungeistes,des Surrogates, gefördertwerden soll.

III. Nach dem Gesichtspunktder Erlebensnähe: das einzelne Werk muß vom

Lesererlebt, in seineninneren Entwicklungsgang organischaufgenommen werden

können. Ohne das entsteht Bildungsliige, Warenhausbildung.
Der Gesichtspunkt der Erlebensnähe ist den ersten beiden Gesichtspunkten der

Auswahl unter allen Umständenunterzuordnen.

Il. Die Grundsätze der Auswahl in weiterer Ausführung

A. Zum ersten Gesichtspunkt der Auswahl

I. Für das Echte wird in Vielen Fällen nur ein Bruchteil der Bevölkerungzu-

gänglichsein. Das darf kein Grund sein, vom ersten Gesichtspunktder Auswahl
abzuweichen.

2. Abweichenvom Echten, Hereinbeziehung der Surrogate, bedeutet: Berschüt-

tung des Schatzes in der volkstümlichenBücherei und durch die volkstümliche

Bücherei,der durch die volkstümlicheBücherei erst gehoben und in seinem reinen

Glanze dem Auge des Volkes dargeboten werden soll.

3. Abweichenvoijchten und Wesentlichenbedeutet: AnerkennungallderMächte,
durch deren Wirkung der Schatz des Echten unter den ungeheuren Mengen be-

druckten Papieres der Afterliteratur begraben wurde. Abweichenvom Wesent-
lichen und Echten bedeutet: den Gedanken der volkstümlichenBüchereiin sein
Gegenteil verkehren.

4. Die volkstümlicheBücher-eihat sichalso auf den Dienst an den für das Echte
Empfänglichenzu beschränken.Diese sollen in ihrer Wesensart bestärktund be-

stätigtwerden. Nur von hier, von den entwickelten und gefestigtenEmpfäng-
lichen aus, ist früher oder spätereine förderndeRückwirkungauf die Gesamt-
masse zu erwarten.
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5. Beharren beim Echten macht die volkstümlicheBüchereiin der Gemeinde zu
der Stätte eines veredelten und erhöhtengeistigenLebens, an der sich alle zu-

sammensinden,die von der Sehnsucht nach einem solchenLeben erfülltsind, —

zu einer Stätte, die richtunggebend, zukunftverheißend,wie eine Insel aus den

trüben Niederungen der Zeit herausragt.
(

6. Diese missionare geistigeWirkung, die weit über die Bedeutung des Dienstes
am einzelnenLeserindividuumhinausgeht, kann die volkstümlicheBüchereiaber

nur ausüben, wenn sie vermeidet, durch Zugeständnissean die Welt der Surro-

gate ihr klares geistiges Prosil zu verwischen. In der Reinheit und Entschieden-
heit, mit der ihr inneres Wesen in Erscheinungtritt, liegt ihre stärksteWerbe- und

Wirkungskraft. Es hieße,im Sinne einer Schrifttumspflege und Kulturpolitik,
Selbstmord treiben, diesegesinnungs- und gemeindebildende Kraft zu zerstören,
um neben anderen auch noch tausend Surrogatlesern dienen zu wollen.

7. Die materiellen Mittel der volkstümlichenBüchereiwerden, selbstbei stärkstem

Einsetzen einer deutschenVolksbüchereipolitik,auf Jahrzehnte hinaus so be-

schränktsein, daßüberhauptnur ein Bruchteil der Gesamtmasseerreichtwerden

kann. Praktischliegen die Dinge demnach so, daßzwar im günstigstenFalle wohl
alle für das echteSchrifttum Empfänglicheneiner Gemeinde durch die volkstüm-

licheBüchereibedient werden können,niemals aber die Gesamtmasse, niemals

auch nur wesentlicheTeile der Surrogatleserschaft Da also die Gesamtmasse,
das großeHeer der Surrogatleserschaft, so wie so, aus materiellen Gründen,
von der volkstümlichenBüchereinicht erreicht werden kann, liegt auch vom

Standpunkt einer formalen Demokratie kein Anlaß vor, das Gesichtder volks-

tümlichenBüchereizu zerstören,die Empfänglichenganz oder zum Teil aus der

Büchereizu drängen, um einem kleinen Bruchteil der SurrogatleserEinlaß zu

gewähren.

B. Zum zweiten Gesichtspunkt der Auswahl

I. PraktischeSchwierigkeitender Auswahl nach dem zweiten Gesichtspunktbieten

sich dort nicht, wo die Büchereinur für einen Weltanschauungskreis zu sorgen
hat. Schwierigkeitenentstehen erst dort, wo zweioder mehrere Weltanschauungs-
kreisesichüberschneiden.

2. Die einfachste,naheliegendsteund durchaus nichtunsinnige, im geistigenSinne

durchaus sinnvolle Lösungwürde in diesem Falle in der Errichtung mehrerer
Büchereien,jede mit ihrer eigenen Auswahl nach eigenem inhaltlichemWert-

maßstabe,bestehen.
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Z. Diese Lösung ist, in der heutigen wirtschaftlichenNot der Büchereien,aus

wirtschaftlichenGründen abzulehnen, —- sie annehmen, hieße in allen solchen
Fällen den Büchereigedankenin Frage stellen.

4. Auchdann, wenn sichdie Auswahlen dieserBüchereienin keiner Weise über-

schneidenwürden, würde doch der verhältnismäßiggroße,materielle Mittel in

weitem Umfang in Anspruch nehmende technischeApparat der Büchereiwelt-

anschaulichnichtdifferenziertwerden können,er könnte alfo gemeinsam sein, und

er muß angesichts der materiellen Rot so lange gemeinsam fein- solange durch
diese technischeVereinheitlichung nicht Gefahr droht, daß die Gestaltung der

Büchereinach dem zweiten Gesichtspunkteder Auswahl unmöglichoder praktisch
unwirksam gemacht wird.

5. Aber die Beständewerden sich stets in gewissemUmfange, sehr oft in bedeu-

tendem Maßeüberschneiden.Das heißt:25, 5o, 750X0aller Bücherwerden die

Büchereiender verschiedenenWeltanfchauungskreise gemeinsam haben. Auf
dieser Tatsache der geistigenÜberschneidungder Weltanschauungskreise beruht
die Hoffnung gemeinsamen Zusammenhanges des geistigen Lebens des Volkes-
trotz Gruppierung um verschiedeneweltanschaulicheLeitgedanken

6. Es ist eine eminent wirtschaftlicheund wohl auch eine sittlicheForderung, daß
die gemeinsamen Bestände nicht von zwei, drei oder mehr Büchereienam

Orte gleichzeitigangeschafftwerden, sobald aus öffentlichenMitteln deutsche
Schrifttumspflege getrieben wird.

7. Es ist aber eine sittliche und eine pädagogischeForderung, daß die Auswahl
aus dem so entstehenden Gesamtbestand, die vom Standpunkt der einzelnen
Weltanschauung zu treffen ist, und daß die Gruppierung dieses Teilbestandes
um den Zentralgedanken der betreffenden Weltanschauungfür den Benutzer
der Bücherei in Erscheinung trete. Diese Aufgabe erfüllt das besondere,
vom Standpunkt der einzelnenWeltanschauung aus gestalteteBücherverzeichnis.
Eine solcheBüchereibildet also eine Einheit der Verwaltung, sie hat auch ver-

waltungsmäßig einen einheitlichenBücherbestand,aber sie gliedert sich nach
Weltanschauungen in den für die Hand der Leserschaftbestimmten Bücherver-
zeichnissen.

c. Zum dritten Gesichtspunkt der Auswahl

I. Die Erlebensnähedes einzelnenKultur-gutes istkeine absoluteGröße,sondern
sieistabhängigvon dem natürlichenReigungs- und Begabungstyp,an den das

Kulturgut herangebrachtwird.
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2. AußereEinflüsse,denen das Einzelwesenunterstellt ist, fördern das Entstehen
und die Entwicklung bestimmter Begabungstypen, sie drängen andere Typen
zurück.

Z. Die erste Gruppe dieser Einflüssesind Alter, Geschlechtund die soziologische
Klasse, der das Einzelwesenangehört. Aus dem Zusammenwirken dieser drei

Ursachenreihenentsteht der Lebenskreis Der Kreis der jugendlichenmännlichen
proletarischenLeser,der Kreis der erwachsenenLeserin aus bürgerlichenHaus-
frauenkreisen usw.

4. Die Auswahl hatalso, wenn sieErlebensnähehaben soll, auch nach solchen
Lebenskreisenzu geschehen.

5. Eine zweite Gruppe äußererEinflüsse,die auf das Entstehen bestimmter Be-

gabungs- und Neigungstypen von Einfluß sind, sind historisch-geographischer
Natur: Die kulturelle Überlieferung,der Boden, das Klima, die Stammes-

zugehörigkeit.In ihrem Zusammenwirkenbilden dieseUrsachenreihenden Kultur-

kreis: der schwäbischeKulturkreis, der rheinischeKulturkreis, der niederdeutsche
Kulturkreis.

6. Die Auswahlhat demnach auch nach Kulturkreisen zu geschehen.

7. Weltanschauungskreis, Lebenskreis und Kulturkreis überschneidensich oft,
aber sie sind nicht identisch. Man wird also innerhalb des Weltanschauungs-
kreises unter Umständennach Kulturkreisen, innerhalb des Kulturkreisesnach
Lebenskreisenauswählenmüssen.

Ill. Voraussetzungen und Hilfsmittel der Auswahl

Zu I: Auswahl nach dem Gesichtspunkt der formalen
Werthaftigkeit

1. Die Auswahl unter diesem Gesichtspunktkann nur geschehendurch Personen
von sachlicherVertrautheit mit dem betreffenden Gebiete des Schrifttums und

von selbständigemGefühl und Urteil gegenüberEcht und Unecht. Die erste Aus-

wahl für die deutschevolkstümlicheBüchereihat also durch einen Kreis von

hochwertigenFachreferenten zu geschehen.

2. Wenn die volkstümlicheBüchereideutscheSchrifttumspflegetreiben foll- dann

ist bei der Auswahl vollständigeUnabhängigkeitvon allen unsachlichenInteressen
zu fordern. DieseUnabhängigkeitkann heute nur gewährleistetwerden, wenn für
die volkstümlicheBüchereibesondere Hiler für die Auswahl geschaffenwerden.
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z. Die deutschevolkstümlicheBüchereibraucht also, um das zu werden, was sie
sein soll, das eigene, Von allen anderen Instanzen, Einflüssenund Interessen
unabhängigeund dabei sachlichhochwertigeHilfsmittel der BücherauswahL

Zu 2: Auswahl nach dem Gesichtspunkt der inhaltlichen
Werthaftigkeit

4. Die Auswahl nach diesemGesichtspunktekann mit vollständigerAussicht auf
Erfolg nur der vornehmen, der selbstin der Weltanschauung wurzelt, von der

aus gewertet und ausgewähltwerden soll.

5. Wo nicht vom Standpunkte einer positiven Weltanschauung aus ausgewählt
werden soll, ist das Lebensgefühldes ganzen Menschen zu fordern. Wurzellose
Literaten und Astheten,lebenssremde Gelehrte sind nicht Männer, in deren

Hände das Schicksalder deutschenvolkstümlichenBücherei gelegt werden darf.

6. Auch diese Forderungen führen zu der praktischenForderung, daß sich die

volkstümlicheBüchereiihre Hilfsmittel der Auswahl selbstschaffe.

Zu z: Auswahl nach dem Gesichtspunkt der Erlebensnähe

7. Die Auswahl nachKulturkreisensetztvoraus, daßder Auswählendeselbstdem

Kulturkreis angehöre,für den er auswählt.

8. Die Auswahl nach Lebenskreisensetztvoraus, daß der Auswählende tiefste
Einsicht in die geistigenBedürfnisseund Möglichkeitender einzelnenLebenskreise
gewinne. Diese Einsicht wird nur der Volksbibliothekar selbstgewinnen können,
der am Ausleihtisch seiner Büchereiständig die Angehörigender verschiedensten
Lebenskreisein ihrem Verhältnis zum Schrifttum beobachten kann.

9. Auch aus diesem Grunde — und aus diesem praktisch-pädagogischenGrunde

vor allen Dingen —- ist zu fordern, daß sichdie volkstümlicheBüchereiihre Or-

gane der Auswahl selbstschaffe.

Io. Voraussetzung für eine solche,aus dem Leben der Bücherei selbst hervor-
gehende, realistisch-sozialpsychologischbegründeteAuswahl ist:

a) der geeignete Volksbibliothekar Er muß selbst ein inneres Verhältnis zu

den Dingen des geistigen Lebens haben und seinsteEinfühlungsfähigkeitin

die geistigen und seelischenBedürfnisseihm zunächstfremder Lebenskreise.Da-

durch unterscheidetsichder Volksbibliothekargrundlegend vom Bibliothekarder

wissenschaftlichenBibliothek, der seinen Blick auf die Wissenschaftgerichtet haben
muß, und der seine Aufgabe gefährdenwürde- wenn er ständigsichmit der

Psychologieder einzelnen Lebenskreisedes Volkes beschäftigenwollte.
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b) eine bestimmteOrganisation der Ausleihe, die dem geschultenBibliothekar die

Möglichkeitständigerruhiger Beobachtung gibt.

c) eine durchgebildeteEntleihstatistik,um die Fehler der unmittelbaren Beobach-
tung zu korrigieren, um über subjektiveEindrücke hinaus zu möglichstgesicherten
Ergebnissenzu gelangen. DieseStatistik hat festzuhalten,welcheeinzelnenBücher,
welcheBüchergruppen,welcheHauptgebiete des Schrifttums von den einzelnen
Lebenskreisen bevorzugt oder abgelehnt werden.

Zweiter Teil:

Die praktische Organisation der Bücheranswahlsiir die deutsche
volkstümlicheBücherei

(Auf der Grundlage der vom Führerlehrganggebilligten Grundsätze
für die Bücherauswahh

I. Der Ausbau der Arbeitstellen

I. Die Auswahl aus dem Gesamtschrifttumist ein Geschäftvon unübersehbarer
Ausdehnung und von außerordentlicherSchwierigkeit Für diesesGeschäftbleibt

der einzelnen Büchereinach Erledigung der Ausleihe und der Verwaltungsarbeit
nur ein Geringes an Zeit. Damit bedeutet die Auswahl für die einzelneBücherei
eine vollständigunlösbare Aufgabe.

2. Die einzelneBüchereibedarf daher, wenn sie selbstein Werkzeug im Dienste
der Schrifttumspflege sein will, unter allen Umständeneiner Vorarbeit, also
einer Vorsichtung, — sie sieht sichauf Hilfsmittel für die Auswahl angewiesen.

Z. Die in der literarischen, wissenschaftlichenund buchhändlerischenWelt ent-

standenen Hilfsmittel der Auswahl: literarische und wissenschaftlicheKritik in

Tageszeitungen, in allgemeinen und Fachzeitschriften,die literarischenHandweiser
und Natgeber versagen gegenüberder Ausgabeder Auswahl, wie sie der volks-

tümlichenBüchereigestellt ist. Als volkspädagogisch-literarischerBerater des

Volksbibliothekarsversagt auch der Sortimentsbuchhändler,der eher noch vom

geschultenVolksbibliothekarNat und Hilfe erwarten kann, als dieservon ihm.

4. Aus allen diesenGründen gibt es für die volkstümlicheBücherei,wenn sie
eine wirkende Kraft im Dienste der Schrifttumspflegesein soll, nur eine Lösung:
es müssenihr die besonderen Hilfsmittel der Auswahl aus der Erfahrung und

der Einstellung der Büchereiheraus geschaffenwerden.



LeitsätzezurBüchereipolitik 103

5. DieseAufgabe ist nur zu lösen,wenn Arbeitsstellen geschaffenwerden, die mit

einem größerenStab von Mitarbeitern, als er auchder großeneinzelnenBücherei
in der Regel zur Verfügung steht, das Schrifttum sichten. Wenn dieseLeistung
Von vollem Erfolg begleitet sein soll, so muß eine derartige Mittelstelle immer

mit einer genügendgroßen,praktischarbeitenden Büchereiverbunden sein. So-

weit die Arbeitsstellenach dem Gesichtspunktder Erlebensnähennd der Lebens-

kreiseauswählen soll, ist die engste Verbindung mit praktischerBüchereiarbeit
unerläßlich.

6. Für den Aufbau dieser Arbeitsstellen sind die obersten Grundsätzeder Aus-

wahl von ausschlaggebenderBedeutung. Es ist also zu beachten, daß die Aus-

wahl zu geschehenhat:
I. nach dem Gesichtspunkt der formalen Werthaftigkeit,
2. nach dem Weltanschauungskreis,
3. nach dem Kulturkreis,
4. nach Lebenskreisen.

7. Da die Auswahl nach Kulturkreisen und nach Weltanschauungskreisennur

von denen vorgenommen werden kann, die den betreffenden Kultur- und Welt-

anschauungskreisenangehören,so muß die Errichtung selbständigerund unab-

hängigerArbeitsstellen für volksbibliothekarischeBücherauswahlfür die ver-

schiedenenKultur- und Lebenskreisegefordert werden. Das heißt: es müssen

Arbeitsstellen für Bücherauswahlgeschaffenwerden — sofern sie nicht schonbe-

stehen — für den katholischen,den protestantischen,den sozialistischenWelt-

anschauungskreis,fürdenschwäbischen,denrheinischen,denniederdeutschenKultur-
kreis. Und so fort.

"

8. Die einzelnen Kulturkreise werden von den Weltanschauungskreisenund diese
von jenen durchschnitten:der süddeutscheKulturkreis z. B» selbstwenn man von

den Differenzierungennach fränkischer,schwäbischer,altbayrischer Sonderart ab-

sieht, faßtden katholischen,den protestantischen,den sozialistischen,den liberal-

bürgerlichenWeltanschauungskreis in sich. Daraus ergibt sicheine weitgehende

Differenzierung bei dem Aufbau der Arbeitsstellenfür Bücherauswahl,aber

auch die unvermeidlicheBegrenzung der Leistungsfähigkeitder einzelnensolchen-
aufWeltanschauungs-und Kulturkreis eingestelltenArbeitsstelle: keine einzelne
dieser Stellen wird das Schrifttum in seiner Gesamtheit durch-

p f l ü ge n und die Bücherauf ihren formalen Wert, auf ihre Bedeutung für die

einzelnenLebenskreise,für den jeweilsin Betracht kommenden Weltanschauungs-
kreis und außerdemnoch für den Kulturkreis prüfenkönnen.
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9. Das bedeutet: die einzelne Arbeitsstelle besindet sichdem Schrifttum gegen-

über in einer ähnlichenLage wie die einzelneBücherei:siebedarf einer Vorarbeit-
einer Vorsichtung

Io. Das führt dazu, daß für dieseweltanschaulichund landschaftlicheingestellten
Arbeitsstellen eine Stelle geschaffenwird, die die Aufgaben der Auswahl über-

nimmt, die allen Sonderarbeitsstellen gemeinsam sind, die aber keine von ihnen
aus eigener Kraft restlos lösenkann. Das ist die Auswahl nach dem allgemein-
sten Gesichtspunkt, nach dem Gesichtspunkt der formalen Werthaftigkeit und die

Auswahl nach dem Gesichtspunkt der Lebenskreise.

1 I. Darnach ergibt sichfolgender Aufbau der Arbeitsstellen für Bücherauswahl
An der deutschenGemein-Hauptstelle geschiehtdie erste Sichtung, die Fest-

stellung dessen,was überhaupt,von allen Weltanschauungsfragen und von allen

Fragen kultureller Besonderheit abgesehen, in die deutschevolkstümlicheBücherei
gehört.

Zugleichwird in der Gemein-Hauptstelledie Prüfung des aufgenommenen
Materials nach seiner Eignung für die verschiedenenLebenskreisevorgenommen.

Die Ergebnisseder Gemein-Hauptstellewerden den Hauptstellen der einzelnen
Weltanschauungs- und der großen deutschen Kulturkreise übermittelt. Diese
treffen aus dem von der Allgemeinen Stelle getroffenen Auswahl eine zweite
Auswahl nach den Anforderungen des betreffenden Weltanschauungs- oder

Kulturkreises
Die ErgebnissedieserSonderhauptstellengehen an die Unterstellen, die durch

die Verbindung eines bestimmten Kulturkreisesmit einem bestimmten Welt-

anschauungskreis entstehen. Diese treffen unter dem ihnen natürlichenGesichts-
punkt erneut die Auswahl und lassendas Ergebnis dann der einzelnenBücherei
ihres Kreises zugehen. Aus den ihr übermittelten Ergebnissen trifft dann die

Büchereiselbstihre endgültigeAuswahl für ihren Bücherbestand.

12. Bei diesemAufbau ist zu beachten,daß es sich dabei nichturneinSystem
von bindender Über- und Unterordnung handelt. Jede Sonder-

stelle, so gut wie jede einzelne Bücherei, hat grundsätzlich das Recht-
über die Ergebnisse hinauszugreifen, die ihr von der ihr nächst-
stehenden allgemeineren Stelle geliefert werden. Besonders die

großen weltanschaulich eingestellten Hauptstellen werden sich das

Recht nicht nehmen lassen dürfen, die Vorarbeit der allgemeinen
Hauptstelle nur soweit zu benutzen, soweit sie es für gut finden
und verantworten können, sie werden große Gebiete des Schrift-
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tums immer erneut in seinem gesamten Umfange durchprüfen,
um festzustellen, ob in dem, was die allgemeine Stelleals nicht in

Betracht kommend ausgeschieden hat, nichtdoch, voneiner andern

Grundeinstellung gesehen, wahrhaftige und echte Lebenswerte ent-

halten sind. Die Sonderhauptstellen der einzelnen Kulturkreise
werden sich stets das Recht vorbehalten müssen, dieHeimatliteratur
ihres Kreises, die von der allgemeinen Hauptstelle weder erfaßt
werden kann noch erfaßt zu werden braucht, einer vollständig selb-
ständigen Grundprüfung zu unterziehen.

Iz. Umgekehrt werden die Stellen, die allgemeinere Aufgaben haben, vor allem

auch die Gemein-F2auptstelle,die ergänzendenErgebnisseder Sonderstellen stets
genau zu beachten haben, um daraus Fingerzeige für den Ausbau der eigenen
Arbeit zu gewinnen. So handelt es sich bei diesem Aufbau nicht um

ein System Von Über- und Unterordnung, sondern um ein elasti-
sches System gegenseitigerHilfe, zweckmäßiger Arbeitsteilung, das

dem einzelnenWeltan schauungskreis, dem einzelnen Kultur-kreis-
letzten Endes der einzelnen Bücherei vollständige Selbständigkeit
läßt, aber ihr doch die Lösung der großen ihr gestellten Aufgabe
allein ermöglicht

«

14. Im Zusammenhang mit diesemAufbau ist der Gemein-Hauptstellevor allem

eine für das gesamte volkstümlicheBüchereiwesenentscheidendwichtigeAufgabe
zuzuweisen:die Führung einer Abteilung für planmäßigeLeserkundenach der

Lehre von den Lebenskreisenund ihrer Bedeutung für Bücherauswahlund

Büchervermittlung Eine solche,mit ausreichenden Mitteln arbeitende Anstalt
wird auf Jahre hinaus in Deutschland nur einmal geschaffenwerden können,
an dem Bestand und der Arbeit einer solchenAnstalt ist jede volkstümliche
Bücherei,jede Arbeitsstelle der einzelnenKultur- und Weltanschauungskreisein-

teressiert.

Il. Die Vermittlungen der Ergebnisse

I 5. Die vorsichtendeHilfsarbeit der einzelnenArbeitsstelle — der kleinstenKreis-

stellewie der Hauptstelle eines Weltanschauungskreises,wie der deutschenGe-

mein-Hauptstelle — ist praktisch wertlos oder aber bedenklich,wenn die einzel-
nen Büchernicht charakterisiert werden. Werden die Büchernichtcharakterisiert,
so entsteht die Gefahr einer mechanischenÜbernahmedes von einer Stelle Aus-

gewähltendurchdie ihr angeschlosseneArbeitsstelleoder durchdie einzelneBücherei.
Es ist auf dieseWeise weder eine zuverlässigeKontrolle der sichtendenTätigkeit
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der einzelnenArbeitsstellenoch die freie Entscheidung der Büchereioder der klei-

neren Arbeitsstelle bei ihrer eigenen Auswahltätigkeitunter Benutzung solcher
Hilfsmittel möglich.

16. Die Charakterisierung hat unter schärfsterEinstellungauf die drei Gesichts-
punkte der Auswahl zu geschehen. Die Charakteristik — die hier immer eine

Charakteristikfür den bibliothekarischenMenschen,nicht für den Leserselbstist —

hat also herauszuarbeiten
I. den sachlichenWert des Buches-
2. seine weltanschaulicheEinstellung,
I. seine inhaltliche und formale Eigenart, die ihm größereoder geringere
Erlebensnähefür die verschiedenenLebens- und Kulturkreise, für die

verschiedenennatürlichenNeigungs- und Begabungstyen gibt.

17. Diese Arbeit der Durchcharakterisierung des Schrifttums — seine volks-

pädagogischeDurchleuchtung — bedeutet wiederum eine so außerordentliche
Aufgabe, daß ohne die Vorarbeit einer Gemein-Hauptstelle an eine einiger-
maßenbefriedigendepraktischeLösungdes Problems nicht gedachtwerden kann.

Die Gemein-Hauptstelle soll dabei nicht die Stelle sein, die ausschließlichden

gesamten Bestand des Schrifttums durchcharakterisiert,eine Arbeitsteilung zwi-
schen der Gemein-Hauptstelle, den Hauptstellen der einzelnen Kultur- und

Weltanschauungskreisewird vielmehr unerläßlichsein. Aber die Gemein- Haupt-
stellehättemit einem größerenStabe von geschultenMitarbeitern einen wesent-
lichenTeil des Schrifttums durchzucharakterisieren,sie hätte vor allem die Me-

thoden für dieseschwierigeArbeit zu entwickeln und immer erneut zu überprüfen,

sie hätte den Sammelpunkt und den Austauschplatzfür alle Erfahrungen auf
diesem Gebiet zu bilden.

18. Die Übermittlungder Ergebnisse der einzelnenHauptarbeitsstellenan die

ihr angeschlossenenUnterstellen und Büchereienhat durch Verzeichnissezu ge-

schehen. Die Berzeichnissehaben als Vorlage fürBücherverzeichnissefür die Hand
des Lesers zu dienen, siesind also in der sachlichenGliederung entsprechenddurch-
zubilden und mit Charakteristikenfür den Leserzu durchziehen. Auf dieseWeise
ist der einzelnenBüchereidie zweckmäßigeAnlage handschriftlicher,maschinen-
schriftlicheroder gedruckterBücherverzeichnissefür ihre Leserschaftmöglich.

19. Da aber die für den Leserbestimmte Charakteristikfür die Auswahltätigkeit
des Bibliothekars nicht genügend Anhaltspunkte gibt, so ist für jedes solche
Modellverzeichniszugleichdie Sammlung von ausführlichenEharakteristiken
für den Bibliothekar zu liefern.
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2o. Bei den Verzeichnissen,die von den Arbeitsstellen auszuarbeiten sind, find
zu unterscheiden

I. die systematischenGrundverzeichnisse,
2. die Lebenskreis-Grundverzeichnisse.

21. Auch dieseArbeit der Darstellung des ausgewähltenSchrifttums in systema-.
tischenGrundverzeichnissen,in Lebenskreis-Grundverzeichnissenist Von so außer-
ordentlichemUmfang, daßdie einzelnenArbeitsstellenim Reicheversagenmüssen,
wenn nicht durch eine gemeinsame, mit größerenMitteln arbeitende Gemein-

Hauptstelle eine Vorarbeit geleistetwird.

22. Die Gemein-Hauptstellewird vielleichtdie einzigeStelle sein, die ihre Grund-

verzeichnisseund ihre Eharakteristikensammlungen drucken lassen kann, — sie
wird dann aber, bei geschicktertechnischerOrganisation, unter Verwendung von

Stehsatz, die Verzeichnisseder einzelnenSonderhauptstellen, unter Umständen

sogar der einzelnenBüchereien,zu erschwinglichenPreisen drucken lassenkönnen.

Dritter Teil:

Volksbiichereiund Buchhandel

l. Die Sicherstellung des Buchbedacfo der volkstümlichen Büchereij
Die Sicherstellung des technischzweckmäßigenBiichereibuches

I. Jede Vorsichtung und Hilfeleistungvon Arbeitsstellen für volkstümlicheBuch-
kritik und Buchauswahl ist praktischwertlos, wenn die Büchereiennicht in den

Besitzder von den Arbeitsstellen genannten Bücher kommen können.

2. Die Erlangung der in irgendwelchenHilfsmitteln fürBuchauswahl genannten
Bücher ist durch die heute im Buchhandel bestehendenVerhältnisseoft in außer-

ordentlicherWeise erschwert,nicht selten unmöglichgemacht. Vor allen Dingen
tritt sehrhäufigein, daß von den in literarischenRatgebern und ähnlichenHilfs-
mitteln verzeichnetenBüchernschonvier Wochen nach Herausgabe der Hilfs-
mittel ein großerTeil im Buchhandelvergriffen ist.

Z. Eine weitere Erschwerung für die einzelneBüchereitritt ein im Zusammen-
hang mit den bestimmten technischenAnforderungen, die die volkstümliche

Bücherei an das Büchereibuchstellenmuß, — das Buch der volkstümlichen
Büchereimuß in einem gediegenen, für dieseZweckeeigens hergestelltenEinband

geführt werden. Der Buchbinderder kleinen Ortschaften ist heute in der Regel
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nicht in der Lage, einen solchenEinband zu liefern, — es fehlt ihm die Kenntnis

der besonderensachlichenAnforderungen, die an die Konstruktion eines solchen
Bandes gestellt werden müssen,es fehlt ihm vor allem zumeistdas besondere
erprobte Bindematerial. Der Hauptnachteil in dieser Hinsicht besteht für die

volkstümlicheBüchereiaber darin, daßdie Verleger immer mehr dazu übergehen,
die Bücher in Originaleinband zu liefern. Für die Büchereiist dieser Einband

vollständigwertlos, aber siemuß ihn mit bezahlen.

4. Aus allen diesen Ursachen ist für die volkstümlicheBücherei,wenn sie ihre
Aufgabe planmäßigerSchrifttumspflege erfüllenwill, durchaus notwendig, daß
eine Großbuchhandlungfür die volkstümlicheBüchereigeschaffenwerde.

5. Die Aufgabe dieserGroßbuchhandlungwürde sein

a) Die Bücherauf Lager zu halten, die in den von den verschiedenenArbeits-

stellen ausgearbeiteten Hilfsmitteln für Buchauswahl aufgeführtsind,
b) Bei dem Verlag dahin zu wirken, daß der Teil der Auflage, der von dieser
Großbuchhandlunggebraucht wird, broschiert oder in rohen Bogen ge-

liefert wird,

c) Die Bücherin einen, allen Erfahrungen und Anforderungen entsprechen-
den Büchereieinbandbinden zu lassen.

6. DieseGroßbuchhandlungkann in die bestehendeOrganisation des deutschen
Buchhandels ohne Verletzung der bestehendenVerkaufsbestimmungen eingeglie-
dert werden. Ein unmittelbarer Verkehr der Büchereienmit der Großbuchhand-

lung, eine Ausschaltung des Sortimentsbuchhandels, eine Rabattgewährungan

die Büchereiist, um die größteund wichtigsteAufgabe dieserGroßbuchhandlung
zu lösen,nichterforderlich. Nichteinmal erforderlichistdie Gründung einer neuen

Firma, es könnte eine schonbestehendeGroßbuchhandlungmit der Ausführung
der Aufgabe betraut werden.

J(

7. Jede solcheGroßbuchhandlung,wenn sie besteht, wirkt auch als geistiger
Machtfaktor: die von dieserBüchereigesührtenBücher werden dann vorzugs-

weise Eingang in die volkstümlichenBüchereienfinden.

8. Aus diesem Grunde muß oberstes Gesetz einer solchenBuchhandlung sein,
daß sie unter allen Umständen nur ausführendes Werkzeug einer

geistigen Stelle, eben der Stelle für volkstümlicheBuchkritik sein darf.
Eine Großbuchhandlungund ein Einkaufshaus für Volksbüchereien,das einer

solchensichtbarenverantwortlichen und kontrollierbaren geistigenFührung ent-

behrt, ist von der volkstümlichenBücherei unter allen Umständenabzulehnen.
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9. Weil mit einer solchenGroßbuchhandlungstets ein bedeutendes geistiges
Schwergewichtverbunden ist,muß die geistigeLeitung nicht nur da sein, sondern
siemuß in einer Durchbildung und Entfaltung vorhanden sein, die eine objek-
tive, nach all den einzelnenGesichtspunktenerfolgendesachgemäßeDurchprüfung
des deutschen Schrifttums tatsächlichermöglicht.Ein Unternehmen, das der

geistigen Leitung, der Auswahltätigkeitim wesentlichennur eines Bibliothekars
unterstellt ist, bietet die Gewähr für eine solcheumfassende und objektiveLeistung
keinesfalls.

Io. Als geistigeLeitung einer Großbuchhandlungfür die deutschevolkstümliche
Büchereikommt daher nur jenes System von Arbeitsstellen für volkstümliche
Buchkritik in Betracht, das sich als notwendige Folge des Auswahlgedankens
der volkstümlichenBüchereiergibt. Nur im Dienste eines solchenSystems von

Arbeitsstellen wird eine Großbuchhandlungkeine Gefahr, sondern ein Segen für
die volkstümlicheBüchereiwerden.

II. Die Verbilligung des Buches für die einzelne Bücherei

H. Die Kosten des Büchereibetriebessind gegen die Friedenszeit um das acht-
bis zehnfachegestiegen.Die Erhöhungder Unterhaltsbeiträgefür die Büchereien

hat damit nicht entfernt Schritt gehalten. Die Leistungsfähigkeitder einzelnen
Büchereienist also bedeutend gesunken. Die Anforderungen, die an die volks-

tümlichenBüchereiengestellt werden, find aber, unter dem Einfluß des Welt-

krieges und der Volksbildungsbewegunggestiegen. Damit sind die volkstüm-

lichen Büchereienin eine außerordentlicheNotlage geraten.

I 2. Diese Notlage veranlaßt viele Büchereien,heute nach billigem Büchereinkauf
Ausschau zu halten. Ihr nächstliegeoderGedanke istUmgehung des Sortiments

und unmittelbarer Bezug von zentralen Einkaufshäusern.

1 Z. Jn dieserEntwicklung liegt eine großeGefahr für das gesamteVolksbücherei-
wesen. Der Gewinn, den die einzelneBüchereidurchUmgehung des Sortimenter-

rabattes zu haben glaubt, ist in der Regel verhältnismäßiggering, — er kann

wenigstens die tatsächliche Notlage der Büchereien nicht aus der

Welt schaffen
«

14. Es besteht aber die Gefahr, daßdie,Bücherei-um billig einzukaufen,falsch
einkauft. Zwei billig gekaufteBücher,die den;Bedürfnissender Büchereinicht
entsprechen, find teurer als das eine, im Preise höhere,das den Zweckender

Büchereiwirklichdient.
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Is. Obwohl die volkstümlicheBücherei in ihrer Gesamtheit zu einer andern

Behandlung des Sortimenterrabattes kommen muß,kann die Notlage der volks-

tümlichenBüchereinicht einfachdurch die Umgebung des Sortimenterrabattes,
sondern nur durch eine durchgreifendeBüchereipolitiküberwunden werden.

16. DieseBüchereipolitikhat zu erreichen

a) Daß von Staat und Gemeinde die außerordentlicheBedeutung der volks-

tümlichenBüchereierkannt, daßsie nicht länger als eine Art von Kultur-

lurus betrachtet wird, den man sichin guten Zeiten leistet, auf den man

in schlechtenZeiten verzichtet. Wenn erreicht wird, daß durch eine solche
Büchereipolitiknur ein Bruchteil der Riesensummen bereitgestelltwird, die

für die Volksschule,für die Mittelschule, für die Wissenschaftaufgebracht
werden, dann ist die Existenzder volkstümlichenBüchereigesichert.

b) Durch die Büchereipolitikmuß ferner erreicht werden, daß die einzelnen
Büchereienin die Lage versetztwerden, richtigeinzukaufen,daß die unzweck-
mäßigeVerwendung der bereitgestelltenMittel unterbunden wird.

c) Durch die Büchereipolitikmuß erreichtwerden, daß auchfür den gesamten
übrigenBedarf der volkstümlichenBüchereiwirtschaftlichesArbeiten er-

reicht,Vergeudung von Mitteln vermieden wird.

d) Durch die Büchereipolitikmuß erreicht werden, daß Einkaufshäuserund
ähnlicheInstitute, die den Sortimenter ohne weiteres umgehen und die

zugleichdie Büchereizu inhaltlich und pädagogischwertlosen Bücherkäufen
veranlassen, weil sie der verantwortlichen und ausreichenden geistigenLei-

tung entbehren, unmöglichgemacht werden.

17. Eine solcheBüchereipolitikkann nur kommen, wenn für die deutschevolks-

tümlicheBüchereieine Hauptarbeitsstelle entsteht, die den Gedanken der volks-

tümlichenBüchereiimmer wieder vertritt, die die Verwirklichungsmöglichkeiten
des Gedankens aufzeigt, die eine Volksbüchereibewegungentfacht und die ein

öffentlichesGewissenin Volksbüchereidingenschafft.

III. Der Sortimentsbuchhandel, die Volkobücherei, und die zentralen
Einkaufs- und Beratungostellen

18. Der Sortimenter erhältfür seine buchhändlerischeGesamtleistung
dem einzelnenKunden gegenüberden Unterschiedsbetrag(den Nabatt) zwischen
Buchhändlerpreisund Ladenpreis

19. Die buchhändlerifcheGesamtleistung umfaßteinmal die technisch-geschäftliche
Seite und dazu die geistigeSeite des sachgemäßenAufbaues eines Lagers und
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der Kundenberatung Der Sortimentsbuchhändlerist also nicht nur Händler,

sondern er hat auch eine wichtigegeistige Funktion zu erfüllen. Sofern er beide

Funktionen erfüllt,für den einzelnenKunden Ansichtssendungenzusammenstellt,
halbstuudenlang dem einzelnenKunden Auskünfteerteilt, Dutzendevon Büchern

zur Auswahl vorlegt, ist sein Anspruch auf den vollen Unterschiedsbetragzwi-
schenVerlegerpreis und Ladenpreis gerechtfertigt.

2o. Der geistigeTeil der fortimentsbuchhändlerischenTätigkeitwird — bei dem

hier vorgeschlagenenAufbau — für die volkstümlicheBüchereinicht vom Sorti-

mentsbuchhändler,sondern von den Arbeitsstellen für Buchauswahl geleistet.
Damit verschiebtsich auch das geschäftlicheVerhältnis zwischenSortiments-

buchhandel und Volksbücherei.Der Sortimentsbuchhändlerwird hier zum rein

geschäftlich-technischenVermittler und er kann daher logischer-und billigerweise
nur einen Teil jenes UnterschiedsbetrageszwischenVerlegerpreis und Ladenpreis
beanspruchen. Der andre Teil gehörtlogischer-und billigerweisezwar nicht der

einzelnenBücherei,sondern eben jener Stelle, die die Auswahl für die volkstüm-

licheBüchereileistet und damit den Sortimeutsbuchhändlerentlastet.

21. Bei der Errichtung einer eigenen Großbuchhandlungfür die volkstümliche

Büchereiist dieseauf deu Sortimenter auchzur Erledigung des technisch-geschäft-
lichenTeiles der Sortimenterarbeit nicht unbedingt angewiesen. Aber die Be-

nutzung der dem Sortimenter zugänglichenVerkehrseinrichtungen wird es in

der Regel für die Büchereiwünschenswertmachen, die Bücher von der Groß-

buchhandlung für Volksbüchereiendurch den Sortimenter zu beziehen. Auch er-

fordert es die Billigkeit, dort, wo sichein Sortimenter mit seinerExistenzschon
auf die volkstümlicheBücherei eingerichtet hat, diesen nicht auszuschalten. Die

einzelneBüchereiwird also in den Städten, wo gut arbeitende Sortimentsbuch-
händler schon sitzen, weiter sich der Vermittlung des Sortimenters bedienen,

diesemaber die Verpflichtung auferlegen, die Bücher von der Großbuchhandlung
für die volkstümlicheBüchereizu beziehen.

22. Dieser Verkehr zwischenBüchereiund Großbuchhandlungüber den Sorti-

menter kommt dort nichtin Betracht, wo eine Sortimentsbuchhandlung am Orte

der Büchereifehlt. Ferner kommt diefeVerkehrsform dort nicht in Betracht, wo

eine technischungenügendeSortimentsbuchhandlung zu einer ungenügenden

Bedienung der Büchereiführt. Eine Verpflichtung zum Arbeiten mit der Sorti-

mentsbuchhandlung des Ortes kann auchdort nichtbestehen,wo der Sortimenter

durch die Art seinerGeschäftsführungdurch Vertrieb von Schund-, Kirsch-und
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Sensationsliteratur die aus öffentlichenMitteln geleisteteArbeit der volkstüm-

lichenBüchereidurchkreuzt. Eine Verpflichtung, sichder Sortimentsbuchhand-
lung zu bedienen, kann auch dort nicht ohne weiteres anerkannt werden, wo die

volkstümlicheBüchereierst neu gegründetwird, wo durch die volkstümlicheBü-

cherei ein erhöhtes geistiges Leben in der Bevölkerungangeregt wird, das

früher oder späterauch in dem stärkereneigenen Bücherkaufder vorher bücher-
fremden Bevölkerung zum Ausdruck kommen wird. In diesem Falle entsteht
für den Sortimentsbuchhändlerdes Ortes durch die neue Bücherei,selbstwenn

sie sichnicht seiner Vermittlung bedient, kein geschäftlicherAbbruch, sondern ein

geschäftlicherGewinn.

23. Jn allen diesen Fällen muß es der volkstümlichenVüchereigestattet sein-
unmittelbar mit der Großbuchhandlungfür die volkstümlicheVüchereizu ver-

kehren.

24. Die volkstümlicheVüchereimuß aber anerkennen, daßder gute Sortimenter
— besonders der des kleinen Ortes — ein Kulturfaktor ist, der in der gleichen
Richtung wirkt, wie die volkstümlicheVücherei,und der daher nicht nur keine

Schädigung,sondern sogar Unterstützungvon Seiten der Bücherei verdiente

Diese Unterstützungerfolgt, indem sichdie volkstümlicheBücherei der Vermitt-

lung des Sortimenters bedient, trotzdem die Sache der volkstümlichenVücherei
in ihrer Gesamtheit unmittelbar an dem Verkehr über diese Zwischenstellenicht
interessiert ist. Die volkstümliche-Büchernin ihrer Gesamtheit ist aber daran

interessiert,daßdurchihre Kulturarbeit nichtein andrer schonvorhandenerKultur-

faktor beeinträchtigtwerde.

25. Dieses Zusammenarbeiten zwischenVolksbüchereiund Sortimentsbuch-
handel ist von der volkstümlichenBüchereiaus aber nur möglich,solange der

Sortimentsbuchhandel dabei Entschädigungennur für die Leistungen fordert
die er tatsächlichausführt. Das heißtaber eben, daß der Sortimenter, dort wo

er nur technisch-geschäftlicherVermittler zwischenVolksbüchereiund Großbuch-

handel ist, nicht den vollen Nabatt für sichbeansprucht, sondern nur den Teil, der

seiner in diesemFalle getätigtenbuchhändlerischenTeilleistung entspricht. Der

andre Teil des Rabattes hat der Großbuchhandlungzuzufließen,die damit ihre
eigenen Spesen (wie jedes Barsortiment), dann aber vor allem die Kostenjenes
andren Teiles der bnchhsindlerischenLeistungdeckt: der geistigenLeistungder Aus-

wahl und Beratung, die hier eben nicht vom Sortimenter, sondern von den

Arbeitsstellenfür volkstümlicheBücherauswahlgeleistetwird, deren ausführen-
des Werkzeugdie Großbuchhandlungist.
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26. Wollte das Sortiment dennoch, wie bei jedem Privatkunden, den vollen

UnterschiedsbetragzwischenVerlegerpreis und Ladenpreis beanspruchen,sowürde
das bedeuten, daß die volkstümlicheBüchereieinmal die Kosten für ihre geistige
Beratung, die der Sortimenter nicht leistet, aufzubringen und daneben an den

Sortimenter eine Rente für eine nicht erfolgte Leistung zu zahlenhätte. Dazu
würde die volkstümlicheBüchereinicht in der Lage sein.

27. In diesem Falle würde der Aufbau der literarisch-kritischenArbeitsstellen
nur unter außerordentlich weit gehender Inanspruchnahme staatlicherMit-

tel möglich,— in. diesem Falle würde der Staat dem Buchhandel eine Rente

zahlen für eine Leistung, die nicht getätigtwird und die vom Sortimentsbuch-
handel anerkanntermaßen auch gar nicht getätigtwerden kann. Es gibt keinen

Erwerbsstand, der die Zahlung einer solchenRente aufKosten der Allgemeinheit
beanspruchenkönnte.

i

28. Der Sortimentsbuchhandel steht andrerseits der Tatsachegegenüber,daß er

heute schonauf weiteste Strecken vom Geschäftmit der volkstümlichenBücherei
ausgeschlossenist: großeVerleger liefern direkt und zu ermäßigtenPreisen an die

einzelnen Büchereienund Büchereiverbände,Einkaufshäuserder verschiedensten
Art bestehen,die den Sortimenter vollständigumgehen und die volkstümlichen
Büchereienmit verschleiertenNabatten bedienen. Sogar Barsortimente, die zur

Unterstützungdes Sortimentsbuchhandels gedachtsind, liefern heute in beson-
derer großerOrganisation direkt an die Büchereienunter Umgehung des Sorti-

menters.

29. Alle dieseOrganisationen bedeuten aber, da sie auf dem falschenPrinzip des

Nabattes für die einzelneBüchereiaufgebaut sind und da sie nicht ausführende
Organe einer geistigen Auswahlstelle sind, eine Gefahr für die volkstümliche
Büchereiselbst. Durch diese rein geschäftlichorientierten Unternehmungen muß
die volkstümlicheBücherei um ihren Kredit gebracht werden, sie kann sichauf
diese Weise niemals zu einem Machtfaktor entwickeln.

zo. Der hier vorgeschlageneAufbau des volkstümlichenBüchereiwesensaber

bedeutet die Zukunft der volkstümlichenBücherei.Durch sie wird die volkstüm-

licheBüchereiihre Mission erfüllen,siewird — foweit das heute überhauptmög-

lich ist — Schrift-cumund Volk zufammenbringen können. In dem Maße aber,
in dem das geschieht,werden dem Buchhandel und dann auch dem Sortiments-

buchhandelzahlreicheneue Käufer,Privatkunden erwachsen,— denn ist erst ein-

mal die Freude am Buche entwickelt, dann schlägtdieseFreude erfahrungsgemäß
in zahlreichenFällen in den Willen zum Eigenbesitzder Bücherum.
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31. Alle dieseTatsachensprechendafür,daß der Sortimentsbnchhandel im eige-
nen wohlverstandenen Interesse versuchenmuß,aus einer gerechtenund billigen
Grundlage sichmit den Bestrebungen zu verbünden, die einen planmäßigen

Aufbau des deutschenvolkstümlichenBüchereiwesensgewährleisten.In diesem
Bündnis wird ihm heute schonein Gewinn gesichert,und für die Zukunft wird

ihm, durch die Heranbildung einer bücherfreundlichenGeneration, ein weiteres

Arbeitsfeld bereitet.
i

32. Sollte der mit der Errichtung der Großbuchhandlungangestrebte Zweckauch
aus andrem Wege, z. B. durch direkte Vereinbarungen mit dem Verlage und

dem Sortimenter erreichtwerden können,somüßteauchdieserWeg in Erwägung

gezogen werden. Sofern der Zweckauf diesem Wege vollständigund zugleich
wirtschaftlichererreicht werden könnte, müßte er der Gründung eines neuen

Unternehmens vorgezogen werden.

Vierter Teil:

Die Selbständigkeitdes volksbibliothekarischenBerufesj
Die Ausbildung des Nachwuchses

I. Die volkstümlicheBücherei,als Werkzeug der Vermittlung zwischenSchrift-
tum und Nation, berührt sich eng mit zwei andern öffentlichenEinrichtungen
der modernen Kulturgesellschaft:mit der wissenschaftlichenund der Fachbücherei
einerseits, mit der Schule andrerseits.

2. Mit der wissenschaftlichenBibliothekberührtsichdie volkstümlicheBüchereials

Anstalt zur Verwaltung und Erschließungvon DruckschriftenverschiedensterArt:

Bücher,Broschüren,Zeitschriften,eventuell auch Zeitungen. Das führt zur Ge-

meinsamkeit bestimmter Verwaltungselemente: 8ugangsbuch, Standortsver-

zeichnis,alphabetisches Versasserverzeichnisusw. (Es handelt sich hierbei nur

um die Tatsache des Vorhandenseins dieser Elemente an und für sich,nicht um

die TatsacheübereinstimmenderGestaltung und Verknüpfungder Elemente.)

3. Mit der Schule berührt sichdie volkstümlicheBüchereiinsofern, als sie ohne
- die Vorarbeit der Schule nicht leben könnte,und insosern, als sie-wie die Schule-
pädagogischeMethoden in weitem Umfange anwenden und ausbilden muß, um

das Kulturgut, das sie der Bevölkerung bringen soll- ztnn innerlichlebendigen
Besitz der Bevölkerungzu machen. Die volkstümlicheBüchereiohne pädagogi-
scheEinstellung und Durchbildung ist unmöglich.

y-
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4. Aus dieser Zweiseitigkeitihrer Aufgabe ergibt sich,daß die volkstümliche
Bücherei weder ein Anhängfel der wissenschaftlichenBücher-einoch ein An-

hängselder Schule sein kann: weder der Schulmann noch der Vibliothekar der

wissenschaftlichenBibliothek ist als solcherder Bibliothekar der volkstümlichen

Bücherei.

5. Jrrtümlichwürde fein, zu glauben, daß der wissenschaftlicheBibliothekar zum

Volksbibliothekar werden könne, indem er sich vom Schulmann pädagogisch
unterrichten läßt, irrtümlichwürde sein, zu glauben, daß der Schulmann zum

Volksbibliothekarwerden könne,indem er sichvom wissenschaftlichenBibliothekar
verwaltungstechnisch unterrichten läßt.

6. Die Schulpädagogikkann von der Volksbüchereinicht übernommen werden,
weil sie Kinder-, im besten Falle Jugendlichenpädagogikist. Aber selbst die

Jugendlichenpädagogikder Schule kann von der Jugendlichenabteilung der

volkstümlichenBücherei nicht ohne weiteres übernommen werden, weil die

Büchereinicht mit dem gesprochenen, sondern mit dem gedrucktenWort arbeitet,
weil die Benutzer der Vücherei in einem ganz andern, viel loserenVerhältnis
zur Anstalt stehen, als die Schüler zur Schule. Das führt, aus der Grundlage
einer allgemeinen Jugendlichenpädagogik,zu einer speziellenLeserpädagogik»der
Jugendlichen und zu ganz selbständigenpädagogischenMethoden der volkstüm-

lichenBücherei. Im gleichenSinne, aus gleichemGrunde muß sichdie Volks-

bücherei,als volkspädagogischeAnstalt für Erwachsene, volle Selbständigkeit

auch gegenüberder Volkshochschulewahren.

7. Die Verwaltungsformen der wissenschaftlichenBibliothek können von der-

volkstümlichenBücherei nicht übernommen werden, weil aus der Verbindung
der Verwaltungsaufgabe mit der pädagogischenAufgabe ganz neue Verwal-

tungsprobleme entstehen. Die Ausleihorganisationder volkstümlichenBücherei,
die Gestaltung der Sachkataloge für die Leserschaft, die Behandlung der Anmel-

dung neu eintretender Leser,—- alles das ist etwas grundsätzlichAnderes als in

der wissenschaftlichenBücherei.

8. Da die innereVerwaltung mit der übrigenVerwaltung — z.B. der Ausleih-
organisation — ein zusammenhängendesGanzes bilden muß,wirkt die päda-

gogischeEinstellung und Aufgabe tief einschneidendauf die innere Verwaltung
zurück.Jn der volksbibliothekarifcheninneren Verwaltung gibt es z. B. ein

Massenproblem — sehrhäusigerUmsatzverhältnismäßigwenigerBücher,stärkste
Wiederholung desselben Werkes, — das die wissenschaftlicheBüchereinicht
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kennt; hiervon wird der Standortskatalog in entscheidenderWeise beeinflußt.
Die volkstümlicheBüchereiarbeitet mit andern Bücherbeständenals die wissen-
schaftlicheBücherei,— hiervon werden die Gestaltung des alphabetischenAutoren-

katalogs, die Jnstruktionen für seine Anlage und Führung in entscheidender
Weise beeinflußt Und so fort.

9. Demnach ist es unmöglich,die Verwaltungsformen und Methoden der wissen-
schaftlichenBibliothek auf die volkstümlicheBüchereizu übertragen. Auch eine

,,Übertragungmit einigen Abänderungen-«kommt nicht in Betracht. Auf diesem
Wege — modifizierteÜbertragungder Verwaltungsformen der wissenschaft-
lichenBibliothek auf die volkstümlicheBücherei— ist die volkstümlicheBücherei

ursprünglichvorgegangen, sie ist damit vollständigin eine Sackgasse geraten.

In Betracht kommen kann nur eines: selbständigerAufbau der Gesamtorgani-
sation der volkstümlichenBüchereivon ihrer eigenen Grundeinstellung aus, —

die Entwicklung einer, gegenüber Schule und wissenschaftlicher Bi-

bliothek selbständigen Berufskunde.

xo. Die selbständigeBerufskunde setzt voraus und zieht nach sich einen von

Schule und wissenschaftlicherBibliothek unabhängigenStand des Volksbiblio-

thekars.

II. Die aus der Sache der volkstümlichenBücherei zwingend herauswachsende
Forderung der Selbständigkeitund Unabhängigkeitdes volksbibliothekarischen
Berufs bedeutet keine Kampfesstellung gegenüberder wissenschaftlichenBiblio-

thek oder der Schule. Es bedeutet dieseForderung nicht einmal die Leugnung
zahlreicherBerührungspunkteund gegenseitigerBefruchtungsmöglichkeitzwi-
schenSchule und volkstümlicherBüchereihier und zwischenSchule und wissen-
schaftlicherBibliothek dort. Im Gegenteil: DieseBerührungspunkteund diese
Möglichkeitengegenseitiger Befruchtung werden bei der hier gestellten Forde-
rung vorausgesetzt Möglichist fruchtbare Berührung und tatsächlicheBefruch-
tung aber eben nur bei der vollen Selbständigkeitder volkstümlichenBücherei.

i

12. Es besteht die Tatsache, daßdie großevolkstümlicheBüchereian der Peri-
pherie ihres Arbeitsgebietes sich mit der Peripherie des Arbeitsgebietes der

wissenschaftlichenBibliothek schneidenkann. Es bestehtdie Tatsache, daß in be-

stimmten Fällen es organisatorischund wirtschaftlichzweckmäßigfein kamt- die

wissenschaftlicheBibliothek mit der volkstümlichenBüchereizu vereinigen. Zum
Beispiel kann schondie Notwendigkeit und Wünschbarkeitdes eigenenBibliothek-
hauses in der mittleren Stadt zu diesem Wunsche führen.
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13. Die Tatsache solcherGrenzfälleund Zwischentypendarf unter keinen Um-

ständen zu einer grundsätzlichenVerwischung des Unterschiedes zwischenvolks-

tümlicherund wissenschaftlicherBibliothek führen. Die wissenschaftlicheBiblio-

thek darf weder ein Anhängselder volkstümlichenBücherei,noch darf diese ein

Anhängseljener sein. Zur Leitung einer solchengemischtenAnstalt istder Volks-

bibliothekar, sofern er die für den Beruf des wissenschaftlichenBibliothekars er-

forderlichenBedingungen erfüllt hat, ebenso berufen wie der Bibliothekar der

wissenschaftlichenBibliothek, sofern auch er den für den Volksbibliothekar gelten-
den Anforderungen gewachsenist.

14. Es besteht die Tatsache, daß es in vielen Fällen wünschenswertund not-

wendig sein kann, Büchereiarbeitmit Schularbeit zu vereinigen. Besonders in

den zahlreichenFällen nebenamtlicherLeitung der volkstümlichenBüchereiwird

das der Fall sein. Oft wird dann auchwünschenswerterscheinen,die volkstüm-

licheBüchereiim Schulhause mit unterzubringen

15. Die Tatsache der häufigenNotwendigkeit der personalen und räumlichen
Verbindung von Schule und Volksbüchereidarf gleichfallskeinesfalls zur Ver-

kennung der selbständigenLeistung und der selbständigenAnforderungen der

volksbibliothekarischenArbeit führen. Es ist daher grundsätzlichzu fordern, daß
jeder Lehrer, der volkstümlicheBüchereiarbeitleistensoll, eine volksbibliotheka-
rische Ausbildung empfängt. In dem Maße, in dem die Büchereiarbeitdes

Schulmannes wächst,hat auch seinevolksbibliothekarischeAusbildung umfassen-
der zu werden.

i

16. Die Selbständigkeitdes volksbibliothekarischenBerufes zieht nach sich die

Notwendigkeit selbständigerAusbildung für den Beruf. Es gibt keine Schulart
und keine Ausbildungsstätte,die die Aufgabe volksbibliothekarischerAusbildung
mit übernehmenkönnte.

17. Die Selbständigkeitund Eigenart des volksbibliothekarischenBerufes er-

fordert nicht nur eine besondere und selbständigevolksbibliothekarischeAus-

bildung, sondern sie muß auchan einen spezifischenvolksbibliothekarischen
Begabungs- und Neigungstyp rechnen. Dieser besteht in der Verbindung der

vier Neigungs- und Begabungselemente: kultureller Erziehungswille, human-
sozialeHelfergesinnung, pädagogisch-methodischeVeranlagung und Neigung-
technisch-organisatorischeVeranlagung und Neigung. Es ist die wichtigsteAnf-
gabe der deutschenVolksbüchereipolitikder nächstenzehn Jahre, möglichstzahl-
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reicheRepräsentantendieses volksbibliothekarischenTyps ausfindig zu machen,
sie durch fpezisischvolksbibliothekarischeAusbildung zu entfalten und an den

richtigen Platz zu stellen.

18. Weitere Voraussetzung einer jeden volksbibliothekarifchenAusbildung ist
eine möglichstgute Allgemeinbildung. Doch ist hier unter Allgemeinbildung
nicht nur rein schulmäßigeBildung zu verstehen, sondern auch sozialeBildung,
allgemeine Lebensbildung, Lebensreise. Dieses bedeutet: daß es keine allein-

seligmachendeVorbildung —— vor der volksbibliothekarischenFachausbildung —-

für den volksbibliothekarischenBeruf gibt, und daß junge unfertige Menschen
zum Dienst in der volkstümlichenBüchereinicht zugelassenwerden dürfen.

19. Als günstigebesondere Berufsvorbereitung für den Dienst an der volks-

tümlichenBüchereikönnen — bei der tatsächlichenstarken Berührung der volks-

tümlichenBüchereinach diesenSeiten —- der Lehr- und Erzieherberuf und der

Beruf des Bibliothekars an der wissenschaftlichenBüchereidienen. Doch ist un-

bedingt daran festzuhalten, daß diese vor-volksbibliothekarischeTätigkeitunter

Umständen nur günstigereVorbedingungen für die volksbibliothekarischeFach-
ausbildung schafft,diese niemals ersetzen kann. Und nur dann werden sich
die Vorbedingungen als wirksam erweisen, wenn die betreffenden Anwärter zu
dem spezisischvolksbibliothekarischenBegabungstyp gehören. Fehlt diese Vor-

aussetzung, so wird dem Schulmann und dem Bibliothekar der wissenschaftlichen
Bibliothek das Umlernen sogar schwererfallen als das Neulernen dem vollstän-

digen Neuling.
*

20. Die Ausbildung für die hauptamliche volksbibliothekarischeTätigkeitge-

schiehtheute, nachdem sichdie volkstümlicheBüchereidie erste berufskundliche
Grundlage erarbeitet hat, am besten in geschlossenenFachschulen.

21. Diese Fachfchulendürfen unter keinen Umständenmit Fachschulenfür den

Dienst an der wissenschaftlichenBüchereiverquickt werden. Diefe Verquickung
ist — abgesehen von allem oben über die Eigenart der volksbibliothekarischen
ArbeitsleistungGesagten — schonum dessentwillenunmöglich,weil die volks-

tümlicheBücherei — im Gegensatz zur wissenschaftlichenBibliothek — keinen
oberen und mittleren Dienst unterscheidet. (Es mag in großenAnstalten eine

gewisseSpezialisierungeintreten. Aber auch hier ist sie so weit wie möglichzu
vermeiden, weil sonst die Kräfte zur hauptamtlichenLeitung kleiner Büchereien
fehlen würden, wo ja Bücherauswahl,Ausleihe und innere Verwaltung in einer

Hand liegen müssen)
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22. Die in Deutschland jahrelang durchgeführteVerbindung der Ausbildung
für den mittleren, also den verwaltungstechnischenDienst an der wissenschaft-
lichen Bibliothek mit der Ausbildung für den vollen Dienst an der volkstüm-

lichenBüchereimuß auf das Entschiedenstezurückgewiesenwerden. Der Voll-

dienst an der volkstümlichenBücherei setzt einen vollständiganderen geistig-
seelischenTyp voraus als der mittlere Dienst an derwissenschaftlichenBibliothek.
Der Volldienst an der volkstümlichenBüchereistellt hohe Anforderungen an

Wissen, Bildung, Geistigkeit,pädagogischeFähigkeit.

23. Aus demselben Grunde entspricht auch eine gleichmäßigeBehandlung der

Besoldungsverhältnisseder Beamten und Angestelltenfür diesenmittleren Dienst
und der Beamten und Angestellten für den volksbibliothekarischenVolldienst
nicht den Erfordernissen der Sache. (Die Tatsache, daß in der volkstümlichen

Büchereivielfachnoch Kräfte tätig sind, die den Anforderungen, die die volks-

tümlicheBüchereials Bildungsanstalt stellenmuß, nicht gerechtwerden, kann

kein Grund dafür sein, bei grundsätzlicherRegelung von Ausbildungs-, An-

stellungs- und Besoldungsfragen die Beamten und Angestellten des volksbiblio-

thekarischen Volldienstes mit den Beamten und Angestellten des mittleren

Dienstes an der wissenschaftlichenBibliothek zusammenzukoppeln Man regele
dieseFragen vielmehr grundsätzlichnach den Grund- und Lebensbedingungen
der volkstümlichenBüchereiund arbeite dann konsequent auf die Gewinnung
entsprechendqualifizierter Kräfte hin.)

Je

24. Da es in der Praxis wie in der Ausbildung keinen Unterschied zwischen
mittlerem und höheremDienst gibt, mußdie Ausbildung für alle Anwärter

für den hauptamtlichen Dienst an der volkstümlichenBücherei einheitlich in

den gleichen Anstalten geschehen. Es gibt, wie oben nachgewiesen,keine Vor-

bildung, die die Fachvorbildung ersetzenkönnte. Auchder Studienrat, der in

den Dienst der volkstümlichenBüchereiübertritt und dem vielleichteinmal die

Leitung einer größerenAnstalt zufällt,muß zunächstVolksbibliothekar werden-
von der Pike auf lernen, ehe er selbstverantwortlichin den Beruf eintritt. Die

Berufung von Nichtvolksbibliothekaren(z. B. höherenLehrern, Schriftstellern,
Parteipolitikern usw.) zur Leitung von volkstümlichenBüchereien— wie sie in,
der letztenZeit wiederholt erfolgt ist — muß daher als ein schwererMißgriff
als eine schwereSchädigungder Interessen der betreffendenBüchereiund ihrer
Leser, als eine schwereSchädigung der gesamten Volksbüchereisacheauf das

Entschiedenstezurückgewiesenwerden.

y-
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25. Bei dem Versuch, das Volksbüchereiweseneines Landes auszubauen und

zu diesem Zwecke— der einzig möglicheWeg — eine Landesberatungsstelle zu

gründen, haben die vorher aufgestellten Sätze besondere Geltung. Führen und

beraten in Sachen der volkstümlichenBüchereikann nur, wer selbst tief in der

eigenartigen, weitverzweigtenVolksbüchereiprarisdrinnen steht. Daheristgrund-
sätzlichzu fordern, daßBeratungsstellen nur in Verbindung mit einer gut durch-
gebildeten volkstümlichenBüchereigeschaffenwerden. Der Leiter einer solchen
Beratungsstelle muß nicht nur die Praxis dieser Büchereibeherrschen,sondern
auch Einblick in die Bedürfnisse und Möglichkeitender verschiedenstenVolks-

büchereitypenhaben.

26. Jst eine gute Übungsbüchereiim Lande noch nicht vorhanden, an die die

Beratungsstelle angegliedert werden könnte, so ist es zweckmäßig,erst diese
Büchereizu schaffenund dann erst an die weiteren Aufgaben zu gehen. Jst ein

führenderVolksbibliothekar im Lande noch nicht vorhanden, somuß er zunächst
— da dieseAufgaben in Rücksichtauf die volksbibliothekarischeLehre von den

Rechten des Kulturkreises nur von einem Angehörigendieses Kulturkreifesbe-

friedigend gelöstwerden kann — an einer auswärtigen volksbibliothekarischen
Ausbildungsanstalt ausgebildet werden«

27. Es kann aber eintreten, daß dieser Weg — der eine Reihe von Jahren in

Anspruchnimmt — nicht beschritten werden kann, weil es dringend notwendig
erscheint,sofort eine Beratungsstelle zu schaffen.

28. In diesemFalle ist vom Standpunkt der volkstümlichenBüchereizu fordern:

a) daß zum Leiter der Beratungsstelle nur ein Mann genommen wird,
der dem spezifischenvolksbibliothekarischenNeigungs- und Begabungs-
typ so weit wie menschenmöglichentspricht;

b) daß der Leiter der Beratungsstelle an einer schon im Reiche bestehen-
den Ausbildungsstätte und Modellbüchereieine besondere gedrängte
aber gründlicheEinführung in die besonderenkulturellen, pädagogi-

schen und organisatorischen Probleme der deutschen volkstümlichen

Büchereierhält, daß er vor allem auch mit den Lösungsversuchenfür
die verschiedenenBolksbüchereitypender kleinen Gemeinden bekannt

gemacht wird;

c) daß von dem Leiter der Beratungsstelle, der ja aus irgendeinem andern

Berufe kommen muß, die Selbständigkeitdes volksbibliothekarischen
Berufes grundsätzlichanerkannt wird, daß er selbstauf die Errichtung
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einer guten Volksbücherei,die als Übungsbücherei,als Stützpunktfür
eine oolksbibliothekarischeLandesfachschuledienen kann, hinarbeiten
und daß,sobald dieseBüchereivorhanden ist, die Leitung der Beratungs-
stelle mit ihr verbunden wird ;

d) daß der Leiter der Beratungsstelle in engster Fühlung bleibt mit den

volksbibliothekarischenStellen, die innerhalb des deutschenKulturkreises
die oolksbibliothekarischeBerufskunde schonentwickelt haben, die die

Breite der Erfahrung in allen Fragen der volkstümlichenBücherei

schonbesitzen.

29. Wird in folchenAusnahmefällen,die bei der jetzt wahrscheinlicherneut ein-

setzendenVolksbüchereibewegungnicht ausbleiben werden, in dieser Weise vor-

gegangen, dann kann auch dieser mühevolleund schwierigeUmweg zum Ziel
führen. Werden dieseForderungennichtberücksichtigt,dann ist eine dilettantische
Leistung, ein früheres oder späteresVerfagen der Volksbüchereipolitikdes be-

treffenden Landes und auch eine Schädigung der Gesamtfache der deutschen
volkstümlichenBücherei",der selbständigenvolksbibliothekarischenBerufskunde;
unvermeidlich.

Fünfter Teil:

Von der volkstümlichenBücherei kleinerer Ortschaften

l. Allgemeiner Aufbau

I. Die büchereimäßigeVersorgung der kleinen Ortschaftensollgrundsätzlichdurch
die eigene ortsfeste Bücherei geschehen. Nur auf diese Weise ist es möglich,in
der Bevölkerungdas wünschenswerteintime Verhältnis zum Buche, das durch
das Leihoerfahren an und für sichbeeinträchtigtwird, wenigstens einigermaßen
zu sichern.

2. Doch ist die isoliert dastehende Bücherei in den weitaus meisten Fällen zur

Hilflosigkeitund Erstarrung verurteilt. Die kleine Büchereimuß sichdaher stützen
können auf größerevolksbibliothekarischeArbeitsstellen, die geistige und ma-

terielle Hilfe (bei Bücherauswahl,Buch- und Materialbeschaffung) leisten und

die vor allem der belebende Mittelpunkt für das Büchereiwesenihres Kreises
sind. Der Kreisarbeitsstelle kommt die immer erneute Schulung und Anregung
der nebenamtlichenVolksbibliothekare ihres Kreises zu, siehat andererseits durch
Verbindung mit den großenProvinzial- oder Landesstellen den Zusammenhang
mit dem deutschenVolksbüchereiwesenüberhauptsicherzustellen.
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Z. Die Erweiterung der engbegrenzten Leistungsfähigkeitder kleinen Bücherei
hat durch die Wanderbüchereides Kreises oder einer größerengeographischen
Einheit zu geschehen.Dabei soll nur das ,,beweglicheSystem« der Wander-

büchereiAnwendung finden. Das heißt:die einzelneortsfeste Büchereisoll sich
selbst aus dem Gesamtbestand der Wanderbüchereidie für ihre örtlichenBe-

dürfnissegeeigneten Bücher auswählen können. Dazu ist erforderlich, daß die

einzelneortsfeste Büchereiein gut durchgearbeitetes Verzeichnisdes Gesamtbe-
standes der Wanderbüchereierhält.

4. Die Leitung der Büchereider kleinen Ortschaften wird häufig in den Händen
der Lehrer oder Pfarrer liegen. Dochdarf aus dieser in vielen Fällen natürlichen

Praxis kein Grundsatz gemachtwerden: Arbeiter, Beamte, Gemeindeschwestern,
überhauptjeder und jede, die das Zeug dazu haben, sollen-grundsätzlichzum

Dienst an der volkstümlichenBüchereizugelassenwerden.

5. Soweit eine Personalverbindung mit Schule oder Kircheeintritt, soll diese
keinesfalls zu einer engeren Sachverbindung führen, vielmehr soll auch die

kleine Büchereiim Büchereiwesenwurzeln, und von diesem seine Anregungen
und Leitlinien empfangen. Auch in diesemSinne, um der Büchereidie notwen-

dige volksbibliothekarischeSelbständigkeitzu erhalten«ist das System von Kreis-,

Provinzial- und Landesarbeitsstellen erforderlich.

Js-

6. Jn Gemeinden, in denen verschiedeneWeltanschauungs- und politischeKreise
nebeneinanderleben, darf die Leitung der Büchereinicht in die Hände von Per-
sonen gelegt werden, die im Mittelpunkt politischeroder konfessionellerArbeit

oder politischenoder konfessionellenStreites stehen.

7. Sowie für Büchereien,die eine Verwaltungseinheit bilden, aber für verschie-
dene weltanschaulicheGruppen zu arbeiten haben, grundsätzlichdie besonderen
Bücherverzeichnissefür die verschiedenenWeltanschauungen gefordert werden,
so ist grundsätzlichauch die Forderung als berechtigt anzuerkennen, daß für die

einzelneweltanschaulicheGruppe besondereAusleihstunden mit besonderenAus-

leihkräften,die als Vertrauensleute der betreffenden Gruppe gelten können,
eingerichtet werden. Diese Lösung kommt für die von der Offentlichkeitleicht
kontrollierbare kleinsteBüchereikleinster — in der Regel wahrscheinlichkonfes-
sionell und politischeinheitlicher— Ortschaften nicht in Betracht.
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ll. Die Verwaltungs-form der kleinen ortsfeflen Bächerei
8. Die entfaltete volkstümlicheBücherei sieht eine fünffachefesteVerzeichnung
eines jeden Buches vor: Zugangsbuch,Standortsverzeichnis, alphabetischesVer-

fasserverzeichnis,Buchkartenpräsenzverzeichnis,Sachverzeichnis für die Hand
des Lesers. Hiervon soll die kleine Büchereiauf jeden Fall übernehmen:das Zu-
gangsbuch, das Sachverzeichnis«—u. U. in der einfachstenForm von einzelnen
Übersichtsblättern— ein alphabetischesVerfasserverzeichnis(diesesu. U. nur als

Register zum Sachverzeichnis). Zu dieser»festen«oder Dauer-Buchung kommt

die Buchung in der Ausleihe. Hierbei sind die folgenden drei Größentypenzu

unterscheiden:

a) Die Büchereibis zu höchstens75 Lesern.* Sie wird mit einer Ausleihstunde
wöchentlichauskommen. Sie kann sichmit einem einfachen Ausleihhefte
begnügen,in das die Ausleihfällein der Reihenfolge ihres Vorkommens

eingetragen werden.

b) Die Büchereivon etwa 75 bis 150 Lesern,von etwa Zoo bis 500 Banden,
von etwa 12oo bis 2500 Bünden Jahresausleihe. Hier empfiehlt sichdie

Einrichtung des beweglichenLeserkontos in alphabetischerOrdnung.
c) Die Büchereimit mehr als 200 Lesern,mehr als 600 Bänden, mehr als

Zooo Bänden Ausleihe. Hier empfiehltsich schon das durchgebildete
Schalterverfahren: Buchkartenpräsenzverzeichnisund Leseheft. — Die

Arbeitsleistung einer Büchereivon etwa 200 Lesern wird in der Regel die

Höchstleistungfür eine im Nebenamt arbeitende Person bilden. Sobald

mehrere Personen in einer Büchereinebeneinander oder — an verschie-
denen Ausleihtagen der Woche — nacheinander in derselben Bücherei
arbeiten, ist schon durch diesen Umstand das durchgebildeteSchalterver-
fahren erwünscht.

9. Welches dieser drei Ausleihverfahren im einzelnenFalle zu wählenist, wird

bestimmt werden nicht allein durch den Umfang der Bücherei und die Zahl der

Leser, sondern auch durch ihre Aussichtenauf weitere Ausdehnung. Eine zu-

nächstsehrkleine Büchereimit sehrgroßenEntwicklungsmöglichkeiten— z. B. in

einem aufblühendenJndustrieort — wird gut tun, von vornherein das entfaltete
Schalterverfahren einzuführen.Eine zunächstetwas größereBüchereiohne jede
Aussicht auf nennenswerte Vergrößerung — z. B. in einer kleinen Dorf-
gemeinde — kann sichu. U. mit dem einfachsten Ausleihverfahren begnügen.
Bei der Wahl des Ausleihverfahrens soll — innerhalb gewisservernünftiger
E Unter ,,Lesern« sind hier die einzelnen Individuen, die im Laufe des Jahres die Bücherei
benutzen, zu verstehen. W. H.
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Grenzen — auchdie persönlicheNeigung des Bibliothekars ausschlaggebendsein.
Wo Wanderbüchereienund ortsfeste Büchereienzusammenarbeiten,ist von vorn-

herein das Ineinandergreifen der technischenEinrichtungen zu berücksichtigen.

Io. Die deutsche Zentralstelle für volkstümlichesBüchereiwesenwird die für die

Verwaltung kleinererBüchereienerforderlichenFormulare sowieeine Gebrauchs-
anweisung ausarbeiten.

Sechster Teil:

Die Beschaffung des technischen Bedarfev der Bäche-seien
1. Die Verwaltungsform der volkstümlichenBüchereiistabhängigvom Größen-

typ und — innerhalb gewisserGrenzen — von der persönlichenNeigung des

Bibliothekars Sie ist aber — im Gegensatz zur geistigen Gestalt und geistigen
Betätigung und Wirkung der volkstümlichenBücherei — nicht abhängig von

Weltanschauung und landschaftlicherSonderart. Daher ist auf diesem Gebiete

weitgehende Vereinheitlichung und Rationalisierung möglich.

2. Weitgehende Vereinheitlichung und Rationalisierung ist, sobald sie möglich
ist, im wirtschaftlichenInteresse der Büchereiennotwendig. Das gilt einmal für
die Organisationsform selbst,für die Aufstellung bestimmter Verwaltungstypen,
für einheitlicheInstruktion und Ausbildung.

Z. Diese Notwendigkeit gilt vor allem für die Beschaffung der für den Aufbau
der Organisation erforderlichenMaterialien: Hefte, Listen, Zettel, Kästen usw.
Die EinzelherstellungdieserMaterialien hat notwendig zur Folge:

I. UngenügendeNohstofse,schlechtetechnischeHerstellung,
2. Bedeutende Verteuerung

4. Es ist daher für die Herstellung dieser Materialien Großherstellungfür alle

Büchereien desselben Typs unbedingtes Erfordernis. Und zwar darf hier,
wenn das Interesse der Büchereien gewahrt werden soll, nicht bei der

Herstellung für einzelne Kreise und Provinzen und Länder stehen geblieben

werden, sondern es mußGroßherstellungfür das gesamte deutscheVolksbücherei-
wesen erreicht werden.

5. Die technischzweckmäßigmit moderner Verwaltungsapparatur arbeitenden

Bibliotheken, vor allem auch die wissenschaftlichen,beziehenheute schonihr Ma-

terial von einigen wenigen Monopolfirmen im Reiche. Diese Firmen arbeiten
mit außerordentlichenZuschlägenzu den Selbstkosten uud belasten damit die

Bibliotheken und Büchereienin hohem Maße.
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6. Es ist daher die Herstellung dieser Materialien von einer gemeinnützigen

volksbibliothekarischenArbeitsstelle zu übernehmen. Diese hat mit einem ge-

ringen Zuschlagezu den Selbstkostenzu arbeiten und den Reingewinn den all-

gemeinen Zweckender volkstümlichenBüchereizuzuführen.Bei Einheitsformu-
laren, die im Betriebe der volkstümlichenund der wissenschaftlichenBibliothek
Verwendung finden, sind auch den wissenschaftlichenBibliotheken die Vorteile

einer solchen gemeinnützigenHerstellungs- und Bertriebsstelle zugänglichzu

machen.

7. Es wird anerkannt, daßdie DeutscheZentralstelle für volkstümlichesBücherei-
wesen zu Leipzigin ihrer technischenAbteilung schon in diesem Sinne arbeitet.

Die einzelnen Büchereien,die Kreis-, Provinzial- und Landesstellen sollen sich
daher dieser Einrichtung der Deutschen Zentralstelle vorläufig bedienen. Bei

Bezug von Großauflagendurch einzelneLandesstellen ist diesen Einblick in die

Kalkulation und besondere Preisvergünstigungzu gewähren.Die Landesstelle
kann dann einen bescheidenenZwischenhändlerzuschlagzugunsten ihrer allge-
meinen Landesaufgaben erheben.

Erklärungen
Auf dem Führerlehrgangund auf der büchereipolitischenWocheder deutschenZentral-
stelle für volkstümlichesBüchereiwesen(siehe den Bericht an der Spitze dieses Heftes)
wurden folgende Erklärungenabgegeben-

L

Die Teilnehmer am Fortbildungs- und Führerlehrgang der deutschenZentralstelle
für volkstümlichesBüchereiwesenund an der büchereipolitischenWoche schließensich
der untenstehenden Erklärung an, die am 22. Dezember 1920 von den Herren Direk-

tor Bäuerle, Dr. Filz, Dr. von Erdberg, Direktor Hassinger, Walter Hofmann in

Angelegenheit des Einkaufhauses des Volkshausbundes (Einkaufshaus für Volks-

büchereien)abgegeben worden ist. Zugleich dehnen sie diese Erklärung auf das

Baabihl-Unternehmen aus.
«

»Die Unterzeichnetenhaben sichin einer gemeinsamen Besprechung in Leipzigmit dem

Einkaufshaus für Volksbibliothekendes deutschenVolkshausbundes beschäftigt.Sie

sind nach eingehender Prüfung des vorliegenden Materials zu dem Ergebnis gekom-
men: Das Einkaufshaus ist nicht die besondereStelle zum Aufbau oder auch nur zur

Förderung des deutschenvolkstümlichenBüchereiwesens,das heute mehr denn je gei-
stige und volkspädagogischeFührung braucht. Es bedeutet vielmehr das Einkaufshaus
eine schwereGefahr für die deutschevolkstümlicheBücherei.«

JeIJlber die Vaabihlbüchereisiehe den Beitrag ,,FalscheFreunde-«im vorigen Hefte unserer Mit-

teilungen. Eine weitere Erklärung gegen das Einkaufshaus sieheS.132 dieses Heftes. W. H.
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Die anwesendenVertreter des Sortimentsbuchhandels erkennen grundsätzlichdie Ve-

rechtigung der Forderung an, daß ein Teil des Sortimenterrabattes zu den Kosten
der geistigen Selbstverwaltung der volkstümlichenVüchereidieserzuzubilligen ist.

Leipzig, den 28. Juni 1921.

Paul Ritschmann, Hermann Niemeper,
I. Vorsitzender Vorsitzender des Verbandes der Orts- und

der deutschen Vuchhändlergilde. Kreisvereine im deutschenBuchhandel.

Das Einkaufshaus
fiir Volksbiichereien des Deutschen Volkshausbundes.
Der Dürerbundhattedem Deutschen Volkshausbund die Erklärung übermittelt, die Direktor

Väuerle, Dr. von Crdberg u. a. gegen das Einkaufshaus für Volksbüchereiendes Volkshaus-
bundes gerichtet haben. Der Vollshausbund hat dem Dürerbund in dieser Angelegenheit
mehrere Rechtfertigungsfchreibenzugehen lassen, und da wir die Erklärung von Väuerle und

Genossen in der letztenNummer unserer Mitteilungen veröffentlichthaben, bittet der Volkshaus-
bund uns, seine an den Dürerbund gerichteten Schriftstückezur Kenntnis unserer Leser zu

bringen. Was hiermit geschehensoll.

I.

Berlin, den II. Juni 1921.

An den Vorstand des Arbeitsausschusses des Dürer-Bundes,

Dresden-Vlafewitz.
Sehr geehrte Herren!

Das uns mittels Eilbrief vom 5. März d. J. zugegangene Schreiben des Arbeitsausschusses
des Dürerbundes haben wir auf der Tagung des Deutschen Volkshausbundes zur Verlesung
und Vesprechung gebracht. Die Versammlung war der Meinung, daß eine derart in letzter
Stunde und ohne Beifügung von Veweismaterial vorgebrachteAnschuldigungsichzur Erledi-

gung in Plenum nicht eigene und überwies die Angelegenheit zur Vorprüfungdem Arbeitsaus-

schußdesDeutschenVolkshausbundes(fetztHauptausschuß).UmaberdieMitgliederversammlung
nach Möglichkeitan dieser für den Deutschen Volkshausbund außerordentlichwichtigen An-

gelegenheit zu beteiligen, wurden von der Versammlungaus ihrer Mitte drei Personen, nämlich
die Herren

Direktor Fr. Wilh. Vrepohl, Zentralstelle zur Verbreitung guter deutscher Literatur-,
Dr. Felix Kraus, Kulturreferent des Deutschen Schutzbundes,
Professor Friedenthal, Berlin-Charlottenburg

gewählt,damit diese mit dem Arbeiterausschußdes DeutschenVolkshausbundes die Sacheprüer
und Beschlußfassen sollten.
Der Ausschußseinerseits hat nunmehr zunächstden Verwaltungsrat des Einkaufshausesfür
BolksbüchereienG. m. b. H. als in erster Linie berufene Aufsichtsinsianzmit der Sache betraut
und um eingehendeStellungnahme zu den Beschuldigungen des Dürerbundes ersucht. Der
Verwaltungsrat des Einkaufshauses für VolksbüchereiengemeinnützigeG; m. b. H. bestehend
aus den Herren
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Dr. Paul Ladewig,Leiter d. Zentralef VolksbüchereiBerlin, Vors. d. Verwaltungsrates,
Ministerialrat Dr· erer, siellvertretendek Vorsitzender des Verwaltungsrates als

Vertreter des Deutschen Studentendiensies.
Geh. Regierungsrat Dr. Georg Reick e, als Vertreter des DeutschenVolkshausbundes,
Ferdinand Goebel, Generalsekretärdes Deutschen Volkshausbundes;

als Vertreter des Buchhandels:
Alfred Staackmann, i. Fa. L. Staackmann-Verlag, Leipzig,
Gottlieb Braun, i. Fa. ElwertscheUniversitäts-Buchhandlung,Marburg a. Lahn,
Dr. Georg Partel, i. Fa. Gebr. Paetel, Verlag, Berlin,

hat in vielsiündigerSitzung am 6. April 1921 eingehend in der Sache beraten und seine Stellung
in detu anliegend in AbschriftbeigefügtenAntwortschreibenvom gleichen Tage niederlegt.

«

Dies Schreiben hat der Ausschußdann in einer Sitzung zu der auch die von der Versammlung
gewähltenHerren gebeten, leider aber nicht erschienenwaren, seinerseits ausführlichbehandelt.
Er hat auf Grund seiner Kenntnis des Sachverhalts der Stellungnahme des Aufsichtsrates nur

beipflichtenkönnen,denn in keinem der hervorgehobenen Punkte erscheintein Vorwurf gegen

die Geschäftsführeroder den Leiter des Einkaufshauses für Volksbüchereinerwiesen. Jnsbe-
fondere aber muß auch der Ausschußbestreiten, daß seitens des Deutschen Volkshausbundes
Organisationen, Behörden und Regierungen mit unzulänglichenNachrichten über Unterneh-
mungen versorgt worden seien, die aus der vollspädagogischenPraxis hervorgewachsensind.
Es kann damit lediglich auf ein Schreiben, das nur an die süddeutschenKultusministerien ge-

richtet wurde (15. Oktober 1920), angespielt sein, in welchem sichder Satz besindet:

»Ich muß allerdings einen Gegensatzherausstellen, in dem wir uns von Walther Hof-
mann unterscheiden: Wir wissen,daßwir heute nur nochleben können,wenn wir alles

Technischebeherrschen. Kultur ifi möglichneben Zivilisation, wenn man diese als

Beherrschung der Naturkräftedurchden Verstand, erstereals Durchdringung des Stoffes
mit allen Kräften des Menschen, auch feiner Seele auffaßt. Deshalb wollen wir nicht
verneinen, sondern wir wollen bauen. Bauen an einem neuen Dom der Deutschen
Vollsgemeinfchaft, die auf wahrer Kultur gegründetist.«

Wir erachten diesen Satz in seiner Fassung für nicht ganz glücklich,müssenaber durchaus be-

streiten, daß dadurch der Vorwurf begründetwerden könnte, daßOrganisationen, Behördenund

Negierungen beeinflußtund sie mit unzulänglichenNachrichtenüber Unternehmungen versorgt
worden seien, die aus der volkspädagogischenPraxis hervorgewachsensind, um das Einkaufs-
haus für Volksbüchereienzu fördern.

Diese unsere Antwort haben wir im Sinne des Beschlussesder Tagung des Deutschen Volks-

hausbundes vom 4. März d. J. den obengenannten drei Vertrauenspersonen mitgeteilt mit dem

Ersuchen, nun auch ihrerseits Vorwürfe und Abwehr zu prüfen.
Von den drei Herren liegt bis heute das Gutachten des Herrn ProfessorFriedenthal vor, das lautet:

Bei Prüfung der gegen das Einkaufshaus für Volksbüchereiengemachten Vorwürfe
habe ich keinerlei Anhaltspunkte für eine unzulässigeBeeinflussung der Leitung durch
geldlicheInteressen, ebensowenig einen Mangel an sach- und fachgemäßekAuswahl der

Bücher oder unzulässigeBeeinflussung von Behörden oder der Offentlichkeitvon seiten
der Leitung des Einkaufshauses feststellenkönnen. Ich schließemich der Erklärungdes

Verwaltungsrates des Einkaufshauses für Volksbüchereienan.le
i

Die fehlenden Gutachten der beiden anderen Herren, die durchReisen mehrfacham Erscheinen
bei den angesetzten Sitzungen verhindert waren, werden fo bald als möglichfolgen.
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Indem wir glauben, damit unserseits alles getan zu haben, was wir zur Feststellungdes wirk-

lichen Sachverhalts und ohne jede Neigung zu irgend einer Verschleierungoder Beschönigung
zu tun in der Lage waren, unterlassen wir zum Schlußnicht, unseren Dank dafür auszusprechen,
daß der Dürerbund im Interesse der von ihm wie von uns verfolgten guten Sache uns durch
offene Mitteilung der gegen das Einkaufshaus für Volksbüchereienheimlich im Umlauf be-

findlichenAnschuldigungen in die Lage versetzt hat, mit Unparteilichkeit in dessenAngelegen-
heiten hineinzuleuchten. Wir möchtenhoffen,daßunsere Feststellungenauch für den Dürerbund

von Wert sein werden, und daß wir uns seiner Bereitwilligkeit zur Mitarbeit mit uns bei

gegebener Gelegenheit hinfort wieder versichert halten dürfen.

Hochachtungsvoll
f. d. Arbeitsausschußd. Deutschen Bolkshausbundes
gez. Geh. Regierungsrat Dr· G. Neicke, Vorsitzenden

I

Berlin, den 6. April 1921.

Die im Schreiben des Dürerbundes an den Deutschen Volkshausbund vom 4. März 1921

gegen das Einkaufshaus fürVolksbüchereiengerichtetetenBefchuldigungen hat der Verwaltungs-
rat des Einkaufshauses in einer Sitzung am 6. April 1921 eingehend geprüft. Der Verwal-

tungsrat bemerkt dazu:
1. Den Beschuldigungen des Dürerbundes sind leider tatsächlicheUnterlagen, die in seinem
Schreiben zur Begründung der Anklagen angezogen werden, nicht beigelegt worden, wie dies

zur Aufklärungunbedingt notwendig gewesen wäre.
2. Das Einkaufshaus hat, in einer Zeit vollkommenen Büchermangelsbegründet,mit dem

Vertrieb der ihm vom Deutschen Studentendienst übergebenenBücherbestände,sowie der greif-
baren Verlagswerke, der mit ihm in loser Kreditverbindung stehenden angesehenendeutschenVer-

lage (jetzt 15o) begonnen. Seine Auswahllisten beschränkensichhierauf nicht, sondern beruhen
auf Auswahl aus Musterverzeichnissen(auch des Dürerbundes und derJugendschriftenwarte) und

sind einwandfrei. Das hat auch Herr Wolfgang Schumann, Dresden, schriftlichan Herrn
Goebel und Herr Walter Hof m ann, Leipzig,mündlichan Herrn Les ser ausdrücklicherklärt.

Das Material wird unter bildungspfieglichenGesichtspunkten nachMaßgabe des Neuerschei-
nens von Büchern ergänzt. Sämtliche als auf Lager besindlichangezeigten Bücher aller Ber-

leger ohne Ausnahme sind im Musterlager vorhanden und dort ohne Kaufzwang zur eigenen
Prüfung einzusehen.
Z. Das Einkaufshaus liefert aus seinen Auswahllisten die von seiten der Besteller verlangte
Literatur, wobei es bildungspflegliche Beratung auch über die Lagerlisten hinausgehend auf

Wunsch zur Verfügung stellt. Es bedient sichdabei der freiwilligen Hilfe von zurzeit mehr als

50 geachteten Volksbibliothekaren und bildungspfleglichzuverlässigenPersönlichkeitenaus allen

Teilen Deutschlands.siI Darüber hinausgehend nimmt nach erfolgter Lieferung das Einkaufs-
haus jedes vom Besteller etwa beanstandete Buch kostenlos zurück.
4. Die Tatsache, daß der Geschäftsführerdes Einkaufshauses nicht die Absichthat, ohne dauernde

Mitarbeit erprobter Fachleute die bildungspflegliche Aufgabe der Büchereiunter eigener Ver-

antwortung zu übernehmen,ist dem Dürekbund bekannt. Herr Schumann ist neben anderen

bei Gründung des Einkaufshauses aufgefordert worden, dem Arbeitsamt für Volksbüchereien
als einem besonderen bildungspsieglichenGremium des Einkaufshauses beizutreten und hat
« Die Listeliegt zur Einsichtnahmeim Einkaufshaus für Volksbüchereienaus.
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die Mitarbeit bei lebhafter Billigung der Sache unter dem z. Dezember1919 wegen ander-

weitiger Inanspruchnahme abgelehnt.
Das Arbeitsamt für Volksbüchereienist im Sinne des Dürerbundes vielfach tätig gewesen,
u. a. durch gute bildungspfieglicheFlugblätter, durch Vücherbesprechungund praktischeVolks-

büchereiarbeit. .

·

5. Der Angriff gegen die Werbetätigkeitdes Einkaufshauses istdem Verwaltungsrat unverständ-
lich. Das Einkaufshaus hat sichan niemand zudringlich oder ,,mit falschenJnformationen«
gewandt. Seine Werbearbeit ist angemessen und notwendig.
6. Der Artikel unseres Verwaltungsrats-Mitgliedes des Herrn Dr. Georg Paetel in der

DeutschenVerlegerzeitung 1920 Nr. 19 wird mißverständlichzur Anklage benutzt, daß eine

Gewinnpolitik an irgend einer Stelle innerhalb des Einkaufshauses bestehenkönnte. Der Gesell-
schaftsvertrag des Einkaufshauses legt in wiederholten Vindungen den gemeinnützigen
Charakter rechtlichfest, sodaßalle Überschüssenur zu bildungpfieglichenVüchereizweckenver-

wendet werden dürfen. Der Verwaltungsrat wird nicht unterlassen, wie bisher hierüber
pfiichtgemäßzu wachen.
Der Verwaltungsrat des Einkaufshauses für Volksbüchereienmuß deshalb nach sorgfältiger
Prüfung die Angriffe des Arbeitsausschusses des Dürerbundes als nicht berechtigt und den

tatsächlichenVerhältnissennicht entsprechend zurückweisen.

gez. Dr. Paul L a d e w ig , Berlin, Ministerialrat Dr. J r m e r ,

Vorsitzender des Verwaltungsrates des stellvertr. Vorsitzenden
Einkaufshauses für Volksbüchereien. AkstedSt« a ckm a n n, Leipzig,
Geh. Weg-Nat Dr. Reicke, Berlin. zugleichi. V. von Gottlieb Braun, Marburg.

i

Hierzu habe ich folgendes zu bemerken-:

Zunächstzu der erstaunlichen Behauptung, ich habe ,,mündlichan Herrn Lesserausdrücklich
erklärt-« seine Auswahllisten seien ,,einwandfrei«.Auch hiermit macht sichHerr Lesserwieder

der Verbreitung falscherNachrichten schuldig. Herr Lesserhat in wiederholten Unterredungen
versucht,mich von der Güte seiner Sache zu überzeugenund michzu einem Zusammenarbeiten
mit ihm zu veranlassen. Die Unterredungen fanden kurzeZeit nach Abgabe aber vor der ersten
Veröffentlichungunserer Erklärung gegen das Einkaufshaus statt. Es dürfteHerrn Lesserschwer
fallen, auch nur einem Menschen glauben zu machen, daß ich heute eine für die Offentlichkeit
bestimmte Erklärung gegen ein Unternehmen veranlasse und morgen dem Leiter des Unter-

nehmens versichere, seine Arbeit sei einwandsrei. Ich habe Herrn Lesser erklärt,daß ich sein
Unternehmen für verfehlt halte und daher nicht nur eine Zusammenarbeit mit ihm ablehnen,
sondern sogar seineBestrebungen bekämpfemüsse.Im Zusammenhangedamit habeichmöglicher-
weise gesagt, daß in seinen Listen sichkein offenbarer Schund besinde, daß es aber darauf gar

nicht ankomme. Vermeidung des Schundes bei Zusammenstellung von Auswahliisten und sozial-
pädagogischeDurchgestaltung solcherHilfsmittel sind zwei grundverschiedeneDinge. (Siehe
die oben mitgeteilten Leitsätze,zweiterTeil, 2. Abschnitt). Es ist überaus bezeichnendfürHerrn
Lesser,daß für ihn dieseUnterscheidungnicht existiert, daß er aus der Konstatierungder selbst-
verständlichenTatsache, daß er keinen Schund vertreibt, eine ausdrücklicheAnerkennungseiner
* Die Mitunterzeichner der Dezember-Erklärunggegen den Volkshausbund sind jetzt zum Teil
in Urlaub und schwer zu erreichen. Jch schreibedaher die obenstehendeErwiderung zunächst
nur für meine Person und als Geschäftsführerder Zentralstelle. Uber die Stellungnahme der

anderen Mitunterzeichner werde ich im nächstenHefte der Mitteilungen berichten. W. H.
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Leistung macht. Nach dieserBeweisführungwird in Zukunft jeder, der nachweisenkann, leine

silbernen Löffelgestohlen zu haben, den Anspruch auf die Ehrenmitgliedschaft der Gesellschaft
für ethischeKultur erheben können.

i

Was nun den sachlichenInhalt der langen Kundgebungen des Volkshausbundes und seiner
Organe gegen die von Bäuerle, Erdberg, Filz, Hassinger und mir abgegebeneErklärung gegen
das Einkaufshaus des Volkshausbundes anlangt, beziehen soll so haben die Urheber dieser
Kundgebungen den klar zu Tage liegenden Sinn unserer Erklärung nicht erfaßt. An keiner

Stelle ist davon gesprochenworden, daß mit dem Einkaufshaus unanständigeprivate Be-

reicherungsabsichtenverbunden seien. Sich gegen diesen nicht erhobenen Vorwurf wehren, be-

deutet den Versuch, die Diskussion auf ein falsches Gleis zu schieben. Ob das in das Geschäft
gesteckteKapital mit 40Jz oder gar nicht verzinst wird, ist vollständigbelanglos. Der aus-

schlaggebendeInhalt unserer Erklärung bestndet sichin Abschnitt eins der Begründung. Der

für die Beurteilung des Einkaufshauses entscheidende Satz dieses Abschnittes lautet »Das

Einkaufshaus des Deutschen Volkshausbundes verfügt über eine derartige geistige Leitung
nicht«-.Das ist die Behauptung, zu der der Volkshausbund Stellung zu nehmen hat.
Inzwischen hat sich die büchereipolitischeWoche in Leipzig, an der haupt- und nebenamtliche
Volksbibliothekare aus ganz Deutschland, Bibliothekare wissenschaftlicherBibliotheken, Ver-

treter großerVolksbildungs- und Volksbüchereiorganisationenteilnahmen, grundsätzlichmit

dem Problem einer Großbuchhandlungfür die volkstümlicheBüchereibeschäftigt.Die Teil-

nehmer an der Tagung haben hierzu einstimmig die Leitsätze,Abteilung drei, angenommen,
die wir an anderer Stelle dieses Heftes veröffentlichen.Vielleicht geht den Männern des Volks-

hausbundes bei der Lesung dieser Leitsätzeein Licht auf, worum es sichbei unserem Kampfe
gegen das LesserscheEinkaufshaus handelt: um ein zentrales geistiges Prinzip der Volksbildungs-
und Volksbüchereiarbeit.Daß der Betrieb des LesserschenEinkaufshauses mit diesem Prinzip
nichts, aber auch gar nichtszu tun hat, das müßte schließlichauch ein weniger geübter Beur-

teiler mit den Händen greifen können.

Der Volkshausbund fühlt sichauch verletztdurch den Satz unserer Erklärung,daß ein solches
,,jeder zuverlässigensachlichenFührung entbehrendes und geschäftlichanfgebautes Unternehmen
mit außerordentlichemAufwand an propagandistischenMitteln arbeitet, Organisationen, Behör-
den und Regierungen zu beeinflußensuchtund siemit unzulänglischenNachrichtenüber solcheUnter-

nehmungen versorgt, die aus der volkspädagogischenPraxis hervorgewachsen sind«.Die Rührig-
keit der Propaganda- des LesserschenEinkaufshauses wird der Volkshausbund wohl selbstnicht
bestreiten wollen. Wir haben noch zu beweisen, daß er dabei auch noch mit ,,unzulänglichen

Nachrichten«über solcheUnternehmen arbeitet, die aus der volkspädagogischenPraxis hervor-
gegangen stnd. Herr Neicke, der Vorsitzende des Volkshausbundes, zitiert in seinem Briefe an

den Dürerbund einen Teil eines Schreibens, welches der Volkshausbund im Oktober 1920

an die süddeutschenKultusministerien richtete. Herr Reicke muß zugeben, daß schon dieser
Teil »nichtganz glücklich«ist. »Nichtganz glücklich-«ist in diesem Falle eine reichlicheuphe-
mistischeWendungi Wie liegen denn die Dinge? Das LesserscheEinkaufshaus wird geleitet
durch einen Kaufmann, der niemals — als Mitarbeitender — einen Fuß in eine volkstümliche
Bäche-seigesetzt hat. Wenn Herr Lesser heute die einfachstetechnischeBücherei-Aufgabelösen
sollte, die in den LeipzigerBücherhallenvon den nichtbibliothekarischenjugendlichenHilfen be-

wältigt werden, er würde sich grenzenlos blamieren. Herr Lessersteht in bibliothekarischem
Sinne vollständigisoliert da — siehe die unten wiedergegebene Erklärung von Ackerknecht,
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Fritz und Oehler —, er kann sichbei seinen Arbeiten nicht auf eine praktischarbeitende Bücherei

stützen.Auf der anderen Seite sieht die Leipziger volksbibliothekarischeArbeitsstelle, die seit
15 Jahren bemüht ist, für die deutschevolkstümlicheBüchereidie Technik und Organisation
zu entwickeln, eine Arbeitsstelle, die seit acht Jahren in Wochen-, Monats- und Vierteljahrs-
lehrgängendie deutschenVolksbibliothekaretechnischund organisatorisch zn schulenbemühtisi,
die seit Herbst 1914 eine ,,Fachschulefür Bibliothekverwaltung und Technik«unterhält. Und

Volkshausbund und LesserschesEinkaufshaus, letzteres gegründetnach der Revolution, wagen es-

in Eingaben an Ministerien sichals Vertreter guter technischerBüchereiarbeitgegen die Leipziger
Arbeitsstelle auszuspielen. Es war mehr als diplomatisch zurückhaltend,wenn wir in unserer
Erklärungdiese Falschmeldungen als ,,unzulänglicheNachrichten-«bezeichneten.
Aber es ist eine erneute Jrreführung, aus jenem Nundschreiben des Volkshausbundes heute
nur jenen einen Abschnittzu veröffentlichen.Jenes Schreiben hatte eine ganz andere Tendenz!
Ende i. eptember vorigen Jahres fand in Darmsiadt, unter Leitung unserer Zentralstelle, der

SüdwesideutscheVolksbüchereitagsiatt. (Siehe den Bericht im letztenHefte unserer Mitteilungen).
Die Teilnehmer an dieser Tagung, etwa 50 Volksbibliothekare und die führendenPersönlich-
keiten der SüdwesideutschenVolksbildungsarbeit, hatten sichin sehr entschiedenenEntschließungen,
die aus der Mitte der Versammlung kamen, auf den Boden der LeipzigerBüchereiarbeitge-

stellt und praktischeVolksbüchereipolitikvom Boden dieser Arbeit aus gefordert, darunter ge-

meinsamen Büchereinkauf.Hieran knüpft jenes Rundschreiben an! Und zwar mit

folgendem Satze:

»Soeben erhalten wir von befreundeter Seite einen Bericht über den SüdwestdeutschenBücherei-
tag, aus dem hervorgeht, daß der Gedanke der intensiven Volksbildungsarbeit auf der Tagung
Beachtung und allseitige Zustimmung gefunden hat. Jch darf dieseGelegenheit benutzen und

darauf hinweisen, daß wir mit dem Tage unseres Auftretens immer und immer wieder be-

tont haben, daß alle Einrichtungen der Volksbildungsarbeit so getroffen werden müssen,daß
der rechte Mann zur rechten Zeit gepacktwerden kann.

Auf der Linie der Volkshochschularbeit dürfen wir bemerken, daßwir die anliegenden Druck-

sachen in alle Kreise, die für diese Jnteresse zu haben scheinen,geleitet haben. Sie zeigen, daß
wir dem Gedanken der intensiven Volksbildungsarbeit den Weg bereitet haben«.

Mit diesenSätzen soll gesagt werden, daß nun auch der Darmsiädter Büchereitagund die Leipziger
Zentralstelle die Bahn beschritten haben, auf der der Volkshausbund vorangegangen ist. Wer

nur einigermaßen in der Geschichte der deutschen Volksbildungs- und der Volksbüchereisache
bewandert isi, weiß, daß dieser Satz ebenso den Versuch einer groben Jrreführung bedeutet,
wie der Satz von der Vernachlässigungder Büchereitechnikin Leipzigund der Förderung der

Büchereitechnikdurch Herrn Lesserund Genossen.
Aber es handelt sichbei dem Schreiben des Volkshausbundes nichtnur um platonischePriorität-Z-
diskussionen, sondern das Schreiben, das schonwenige Tage nach den Darmsiädter Beschlüssen
in die Welt hinausflog, hatte eine sehr handgreifliche praktischeTendenz. Jm Blick auf die

Beschlüsseder südwesideutschenVolksbibliothekare und Fachleute schreiben die Volkshaus-
dilettanten nämlichweiter:

,,Jn diesem Sinne arbeitet unser Einkaufshaus für Volksbücherei,das heute einen Besiand
von 4c-o ooo Büchern hat. Wir bitten deshalb ganz ergebensi zu prüfen,ob es notwendig ist
ein neues Unternehmen zu schaffen,das sichnur durch den Namen seines Leiters von dem be-

stehenden unterscheidet und wahrscheinlichgar nicht die Mittel haben wird, um sichdurchsetzen
zu können.«
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Nun prüfe der Unbefangene, ob auf Grund schon dieses einen Rundschreibens die propri-

gandistischenMethoden des Volkshausbundes, bzw. seines Einkaufshauses nichtnocheine ganz
andere Abstrasung verdient hätten,als es in unserer milden Erklärung geschehenwar.

i

Inzwischen haben sich auch die Persönlichkeiten,die in Leipzig waren, um in wochen- und

monatelanger Arbeit die vernachlässigteTechnik der LeipzigerBücherhallenzu studieren, mit

dem Einkaufshaus beschäftigt.Sie schlossensich,ebenso wie die Teilnehmer an der Leipziger
büchereipolitischenWoche einstimmig der von Bäuerle, Erdberg usw. im Dezember vorigen
Jahres abgegebenen Erklärung an. Die entsprechendeKundgebung drucken wir in diesem Hefte
ab. Und nun ist in den letztenWochen eine weitere Erklärungerschienen,die wir unseren Lesern

nicht vorenthalten wollen. Sie sieht in Heft 5x6 des laufenden Jahrganges der Zeitschrift
,,Büchereiund Bildungspsiege«und lautet in ihren entscheidendenSätzen:

,,Einkaussha us für Volksbibliotheken«. Im Januarheft des ,,Volksbildungs-
archivs« ist eine Erklärung verschiedenernord- und süddeutscherBildungspsleger er-

schienen,in der das ,,Einkaufshaus fürVolksbibliotheken" in Berlin als volkserzieherisch
wertlos, ja als eine Gefahr für die deutschevolkstümlicheBücherei charakterisiert wird.

Da hiermit die öffentlicheAussprache über diese Einrichtung des ,,Volkshausbundes«
als eröffnet angesehen werden darf, fühlenwir-uns verpflichtet, unseren Lesern mitzu-
teilen, daß auch wir eine solchegrundsätzlichablehnende Haltung bei verschiedenenun-

mittelbaren mündlichenund schriftlichenBerührungenmit der Leitung des ,,Einkaufs-
hauses«eingenommen haben. . . . Zur Charakteristikunserer Stellung zu dem ,,Einkaufs-
haus« sei beiläufignoch erwähnt,daß in der ,,Bildungspflege«,deren volkserzieherische
Überlieferungwir in vollem Umfange übernommen haben, bereits im Novemberheft
1919 eine Notiz in der Art der oben erwähnten,,Erklärung«hätte erscheinen sollen und

schon gesetzt war. . . . Sie wies nochbesonders darauf hin, daßdie von Herrn Lesser,dem

Leiter des ,,Einkaufshauses«,verfaßteMitteilung mit ihrer Behauptung, das ,,Einkaufs-
haus« arbeite Hand in Hand »mit den führendendeutschen Volksbibliothekaren" (im
Original gesperrt), den Tatsachen nicht entspreche.. . .«

Diese Erklärung,in der dem LesserschenEinkaufshaus unter anderem wiederum die Verbreitung
von Behauptungen bezeugt wird, die den Tatsachen nicht entsprechen, isi umso wichtiger, als

ihre Verfasser — Prof. Dr. Fritz, Dr. Ackerknechtund Dr. Oehler, die Herausgeber der Zeit-
schrift,,Bücherei-und Bildungspflege«— nicht in den Verdacht kommen können,etwa so etwas

wie Trabanten der LeipzigerRichtung zu sein. Das Einkaufshaus des Volkshausbundes sieht
sichalso — ein im deutschenVolksbüchereiwesenganz unerhörterVorgang —- einer geschlossenen
Front der deutschenVolksbibliothekare gegenüber,und so darf der Hoffnung Ausdruck gegeben
werden, daß nun auch dieses Institut der nachrevolutionärenVolksbildungs-Gründerepoche
bald von der Bildflächeverschwindenwerde. Walter Hofmann«

Druck von Oscar Brandsietter in Leipzig



Ein neuestes Urteil
über

gitädtische ZZücHerHaccen zu CLeipzig. Bücher-Verzei nis

Nr.4: Technik, Handwerk, Gewerbe. 2.Anflage. l.80.
170 S. Leipzig(-Gautzsch),Felix Dietrich Verlag.

Ladenpreis: Mk. t0.—.
Wiederholt schon nahmen wir Gelegenheit, die Kataloge der Leipziger

StädtischenBücherhallen zu besprechen und ihrer Zweckmäßigkeitund vor-

trefflichen Bearbeitung Gerechtigkeit widerfahren zu lassen. Wie die

Kataloge der Buchhändler,die vorzugsweise werbenden Zwecken dienen,
die Erschließungirgend eines Teilgebietes des Büchermarktes zum Ziele
haben, das ohne sie gewissermaßen ein festliegender, unbeweglicher Block
bleiben würde, so wird der Katalog einer Volksbücherei neben seiner
organisatorischen Bedeutung immer auch ein Werbemittel für die gute
Sache sein. Man könnte der Meinung sein, daß eine Vereinigung beider

Zwecke undenkbar wäre, daß unter Umständen bureaukratische Forde-
rungen wichtiger als werbende Absichten erscheinen könnten. Daß sich
die Erfüllung beider Forderungen recht gut vereinigen läßt, dafür erbringt
der vorliegende Katalog einen überzeugendenBeweis . . . . . . Der Be-
arbeiter dieser zweiten Auflage ist der Fachberater für Naturwissenschaften
und Technik bei den Leipziger Städtischen Bücherhallen, Herr Dr.W.

Hallbauer. Sein Name verdient auch deshalb genannt zu werden,
weil die Auswahl der Bücher, wie sie aus dem Katalog zu erkennen ist,
mit außerordentlicherSachkenntnis getroffen worden ist. Hier ist Pionier-
arbeit auf dem Gebiete der Erschließungdes Büchermarktesgeleistet wor-

den, deren Nutzbarmachung sich das Sortiment nicht entgehen lassen sollte.
Die Kataloge gehören in jede Geschäftsbibliothekund werden vor-

treffliche Dienste leisten, wenn es sich um Neueinrichtung von

großen öffentlichen oder auch nur kleinen privaten Büchereien
technischer, handwerklicher und gewerblicher Art handelt.
Wie bei den früheren Katalogen macht auch die äußere Ausstattung (sie
sind bei August Pries in Leipzig gedruckt) ihrem Ursprungsorte Ehre.
Börsenblatt für den deutschen Buchhandel. Kurt Toele.

i92x. Nr. 53.

Dauernde Derteaufsausstellung ,,D05 gUte Buch«
Dur gut empfohlene Bilderbiicher, Jugendschristen, Domane, Ge-

schentiwerbe, Kunstpubliteationew Bücher aller Wissensgebiete in

verschiedener, auch noch mässig.Preislage, billige Sammlungen usw.

Besiehtigung Jedermann gestattet —- Keine Kaufverpftichtung
Vorrätig in erster cSinie Bücher, die seitens des E e i p z ig er

äehrervereins, der Städtischen Bücherhallen, Leipzig,
des Diirer bund -Datge be rs usw. empfohlen sind

Dicht Vorhandenes wird schnellstens besorgt
Feknlprecher 12375

Z- e i P Z i g ,«Deumarlet 29 l Felix Diekkich
Aufgang K



Ferner erschienen im gleichen Berlage:

Dücherverzeichnisse der städtischen Bücher--

halten zu Leipzig
Schöne Literatur l- Domane, Erzählungen,Dovellen (zurzeit vergriffen,

Neudruck in Vorbereitung)
·

Schöne Literatur ll· Gedichte und Drameniu Ginzecausgaden. Tot-. —.75-"

Daturwissenschaften 2. anklage. 19:-:o. mo. 7.—

Technik, Handwerk und Gewerbe. 2. anklage. 1920. mo. 10.——

Kriegswissenschaft Deudruch Igea mis. 2.—

Die Auswahl. Ein Verzeichnis wichtiger Bücher aus allen Abteilungen-
der Städtischen Bücherhallen zu Leipzig, besonders für jugendliche und-

unvorbereitete Leser. l920. mir. S.—

JU Vorbereitung befinden sich die Berzeichnisse: Sozialwissenschasten (Ge-
samtbestand), Handel, Geschichte, Bildende Kunst, Erziehung und Unter-

richt; Schöne Literatur Ill. Glassische und britische Gesamtausgaben,
Studienmaterial, äiterarische Besonderheiten)

Gingeschriebene äeser der städtischen Bücherhallen zu Leipzig erhalten die Ber-

zeichnisse zu Borzugspreisen. kibonnenten der ,,Bijcherhalle«erhalten auf obige-
Preise 1006 Bergiinstigung Abnehmer der ganzen Reihe l u. If. ausserdem.

looxo Dachtab. Prospekt mit Urteilen der Presse portosrei
——

In gleichem Verlage

Felix Dietrich - äeipzig-Gauhsch
erscheint ferner:

Eine äiteraturzeitschrift

fiir Bücherfreunde und Büchervermittler

»Die Dücherhalle«
Nachrichten

aus den Städtischen Bücherhallen

zu Leipzig
Z- Jahrgang

Herausgegeben von

Walter Hofmann
jährlich 6 Dammes-n, iecle nummek 24 seiten

l. u. 2. Halbiahr je m. 4.—, u· m. 4.— Teuerungszulchlag
1. sahkgang komplett 16.—

probenummekn und ausführliche pkoipelite
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